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Die zahmen hakenkreuzler
Die deutschen Nationalsozialisten find in

der - einvollen Lage eines Mannes , der nicht
weiß , wie er sich entschließen soll, und an den

Wostenknöpfen abzählt : „ Soll ich — soll ich
nicht — soll ich. . . Sollen , sie aus dem

Deutschen parlamentarischen Verband , also aus
der Gemeinschaft mit Landbündlern , Christ¬
lichsozialen und Gewerbeparteilern austreten ,
oder sollen sie darin verbleiben ? Als „Arbeiter¬
partei " , die sie in Konkurrenz zur Sozialdemo¬
kratie gerne sein möchten , drängt es sie, das

Tischtuch des Verbandstisches , an dem sie mit
den aktivistischen Brotverteuerern , Pfaffen¬
dienern , Steuerbewilligern und Mastdarmtou¬
risten sitzen, zu zerschneiden , aber sie wollen

auch eine „ nationale Volkspartei " sein , die

„nicht einseitige " Klasieninteresien vertritt , und

diese Doppelrolle zwingt sie , zu bleiben , in

germanischer Treue an der Seite der Helfers¬
helfer HodLas , Zrameks und Kramars auszu¬

harren und die Affenkomödie „Deutsche Ein¬

heitsfront " weiter zu spielen . Habt ihr schon
ein Rohr im Winde schwanken sehen ? Seht
euch diese deutschen Nationalsozialisten an ! Sie

wißen nicht , wem sie gehören , wem sie dienen

sollen . Sie sind weder Fisch noch Fleisch . Im
Sitzungssaale des Parlaments zetern sie gegen

die Schwarzen und Grünen , nach beendeter

Sitzung aber setzen sie sich im Klubzimmer mit

denselben Schwarzen und Grünen wieder zu¬

sammen . Sie verherrlichen Hitler , den „natio¬
nalen Revolutionär " , aber gleichzeitig gehen sie

mit Spina in die Laube . Schwer ist das Leben ,

wenn man nicht weiß , ob man ein Männchen '
oder Weibchen ist . Draußen in den Versamm¬
lungen zetert man mit Macht gegen die „natio¬
nalen Verräter " , schreibt sich die Finger wund

über „ Spinas Wanderung ins Nichts " , aber

man erntet bei den Wißenden nur schallendes
Hohngelächter . Welch ein Jammer , wenn man ,

wie Buridans Esel , zwischen zwei Heubündeln
steht Md nicht weiß , für welches man sich ent¬

scheiden soll. Das kommt davon , wenn man

zugleich auf mehreren Stühlen sitzen will —

eines Tages sitzt man auf der harten Erde .

Man möchte verschiedene Rollen spielen , schließ¬

lich bleibt nur die eine übrig : die des dummen

August im Zirkus .

Als das Bürgertum aller Nationen sich
um die schwarz - grüne Fahne der Reaktion

scharte und an Stelle der nationalen Losungen
der Feldruf trat : Los auf die mtssra plsbs ,

wurde es den Nationalsozialisten in der Bun¬

desgenoßenschaft mit den Regierungs - und

2ivnobank - Knappen unbehaglich zu Mute . Das

Hakenkreuz im Schilde , zugleich aber in natio¬

naler Einheitsfront mit den Schleppträgern des

tschechischen Nationalismus , das war der

Dummgläubigkeit der eigenen Anhänger ein

bißchen viel zugemutet . Als Landbündler ,

Christlichsoziale und Gewerbeparteiler immer

weiter ginUN , der tschechischen Regierung Er¬

mächtigungen erteilten , die gegen Deutsche ' aus¬

genützt werden können , Steuern bewilligten ,
parlamentarische Rechte mit Füßen traten und

sogar auf Grund des berüchtigten Schutzgesetzes
oppositionelle Abgeordnete dem Gericht aus¬

liefern halfen , da schien es , nun sei das Maß
voll und die Helden vom Hakenkreuz würden

keinen Augenblick mehr zögern , um sich aus

der Gemeinschaft der deutschen Regierungs¬
mamelucken loszulösen . In den nationalsozia¬
listischen Versammlungen fiel manch bitteres

Wort und die deutschen Umhängbärte zittenrn
in heiligem Zorne . Den verdutzt drxinblicken -
den Parteimitgliedern , die sich fragten , ob denn

ihren Führern vor gar nichts grause , wurde

verkündet : Nur noch ein wenig Geduld , die

Abrechnung folgt auf dem Fuße ! Am 6. Juli
sollte der große Tag sein , und richtig fanden

sich an diesem Tage ein Dutzend Senatoren ,
Abgeordnete , Ingenieure , Stadträte und Bür¬

germeister , kurz nationalsozialistische Arbeiter
im Prager Deutschen Hause ein . Aber der ge¬

sammelte Grimm entlud sich nur in einer —

Resolution , deren Sinn ist : es bleibt alles

beim alten . O, mit Worten der Kritik und

rung der Währung treffen k . mn. Die dies¬

bezüglichen fiskalischen Maßnahmen werden in
einem besonderen Anhänge beigefügt .

Finanzminister Caitlaux dürfte sich wahr¬
scheinlich schon Montag nach London be¬

geben, um dort das Schuldensbkommen mit

England zu unterzeichnen » Wie bekannt , handelt
es sich um 62 Annuitäten zu 12 . 5 Millionen

Pfund mit einem Moratorium ümd mit Erleich¬
terungen für die ersten Jahre . Die näheren Be¬

dingungen der Reise Caillaux ' werden im mor¬

gigen Kabinettsrat beschlossen werden .

In der heutigen Kammersitzung sprachen am

Nachmittag der frühere Schatzminister Bonnet
und BokanowM .

Bonnet kritisierte den Sachverständigen¬
bericht scharf und wandte sich gegen dir Erteilung
von Vollmachten . Es bedeute eme kurzsichtige und

schwächliche Politik , wenn die finanzielle Wieder¬

aufrichtung Frankreichs mit der Frage des Schul¬
denproblems verknüpft werde . Der Redner gab
der Ueberzeugung Ausdruck , - daß die Stabili¬

sierung nicht durchgeführt werden könne , solange
auf dem Schatzamt « die Menge der kurz¬
fristigen Anleihen laste . Die Eröffnung
auswärtiger Kredit « bedeute die Aufnahme neuer

Schuldenverpflichtungen , was ein Lahnsum und
eine Verschwendung sei.

Der Konflikt der Reichsregierung
mit Preu den .

Berlin , 9. Juli . ( Eigenbericht . ) I » dem Kon¬

flikt der Rcichsregirrung mit Preußen wegen der

Hitzxs iw

waltnngsrat der Reichsbahnen mit dem früheren
Reichskanzler Dr . Luther bestreitet heute die

Reichsregierung in einem Schreiben , daß Preußen bei

dieser Gelegenheit übergangen worden sei . Preußen

habe Wohl bei der früheren Reichsbahn das Recht auf
die Besetzung dieses Postens gehabt , aber nicht
mehr jetzt , wsjidie Reichsbahnen in ein besonde¬
res Unternehmen verwandelt worden sei, besten Ein¬

nahmen zur Abtragung der DaweSlaften verwendet

werden . Es seien trotzdem Verhandlungen mit

Preußen geführt worden , in denen die Reichs¬

regierung aber darauf bestanden habe , daß kein Fach¬
beamter im engere » Sinne , sondern ein Mann von

wirtschaftlichem und sozialem Ruf hineinkomme ;
aus diesem Grunde sei Luther ernannt worden .

Man nimmt an , daß der Konflikt gütlich

beigelegt werden Wird .

Augewitzheit in der ftanMchen Kammer
Wahrscheinliche Beendigung der Finanzdebatte in einer Rachtfltzvng .

Varis , 8. Juli . Am hentigen kritischen
Taae des französischen Parlaments wird allge -

n/rausaesehen , daß die Schlacht um die

Ratisizierun?des Washingtoner Abkommens und
die Ueberttagung von

, Vollmachten Aschenwerden wird . Die Regierung hat bis letzt etwa
288 Stimmen für sich; ihr Schicksal hange , wie
der „Figaro " meint , von der Frage der Ge ¬

mäßigten um Lonis Marin h- rum ab . Bish - r
allerdings scheint diese Gruppe weder ftir di « An ¬

nahme des SchnldenabkommenS noch für die Auf ¬

nahme von Auslandskrediten geneigt z « sein .’
Das „Echo de Paris " will wißen , daß

Briaud den Mitgliedern des Parlaments die auf
das Washingtoner Abkommen bezüglichen Doku ¬
mente zugehen laßen will , um ihnen klar vor

Augen z « Mten , daß die Ratifizierung nicht ver ¬

weigert werden kann .
•

Paris , 9. Juli . In den Wandelgänge « der
Kammer herrschte noch immer Ungewißheit über
den Ausgang der heutigen Sitzung . Von vielen
Seiten werden Manöver inszeniert . So war es

möglich, daß für eine kurze Zeit das Gerücht ver -
breitet war , die Regierung hätte sich für einen

Resolutionsantrag ausgesprochen , in welchem auch
ein « Art Vermögensabgabe gefordert
wurde . Diese Resolution wurde spater vom An ¬

tragsteller Loucheur selbst zurückgenommen .
Um 23 Uhr verlautet , die Regierung habe

sich dem Resolutionsantrag Malvy angeschloßeu ,
welcher nur besagt , daß die Kammer di « Er -

Närungen der Regierung zur Keuntnis nimmt
und ihr das Vertrauen schenkt , daß sie den Staats ¬

kredit wieder Herstellen und die Wahrung stabili ¬

sieren werde . Die um 9 Uhr abends begonnene
Nachtsitzung dauert fort .

*

Paris , 9. Juli . Die Finanzdebatte in der
Kammer düffte heute beendet werden , Die Regie ¬

rung wird auf einer Nachtsitzung beharren . Wenn

sie, wie vermutet wird , das Vertrauens ¬

votum erhalten haben wird , wird Finanzmini ¬

ster Caillaux den angekündigten Er iächti -

gungsantrag vorlegen , umd dessen rasche
Durchberatung verlangen . Dieser Gesetzesantrag
enthält , wie verlautet , nur einen einzigen Artikel ,
welcher im wesentlichen besagt , daß die Regierung
im Berordn » ngswege all ? notwendigen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
des Gleichgewichtes im Staabs Haus -
Haltvoranschlag und zur Stabilisie -
QQoooQQQcxoooooooococooooocxxxxxxxnoooooooaoocooaoooocoaoacooaDDoo

Verdammung sparte das hakenkreuzlerische
Dutzend nicht ! Nach Aufzählung dxs deutsch¬
bürgerlichen Sündenregisters kommt die Re¬

solution zu der Ueberzeugung , ein parlamen¬
tarischer Zusammenschluß , bei dem die Mehr¬
heit die Regierung unterstützt , während die

andere Gruppe darin gegen die Regierung
kämpft , könne nicht leben .

Der Sinn dieser Feststellung , die wie . ein

Todesurteil klingt , kann doch nur der sein :
da der Deutsche parlamentarische Verband

wicht leben kann , so muß . er sterben ,
das heißt , die Nationalsozialisten können nicht
länger in ihm verbleiben . Ja , Schnecken ! Die
Verfasser und Beschließer der Resolution
machen ihren deutschbürgerlichen Verbünde¬
ten wohl „Verschlechterung Bcamtenrechtes
und Verschlechterung der Lebenshaltung der

arbeitenden Schichten " zum Vorwurf, > aber

eine richtige Arbeiterpartei zieht daraus keine

entscheidenden Folgerung ^ Wohl heißt es in

der Resolution , daß di ?l bedenkenlose Ver¬

trauensgewährung für die tschechische Staats¬

verwaltung die Widerstandskraft des Sudeten¬

deutschtums gefährdet , aber was ein stolzer
Hakenkreuzler ist. der will darob doch die auf¬

richtigen natiönalvolitischen Absichten der heut -
' chm Steuerparteicn nicht in Zweifel
lieben . ' Die Dentschbürgcrl - chen teilen sich in

das letzte Hemd des Arbeiters , füttern ans

Staatskosten die . Pfaffen , und helfen das rsche -

^ichbürgerliche UnterdrückungLs,ßtem stützen ,
aber darum braucht doch ein Nationalsozialist
“ jOe nicht ^aleich bös zu werden . Darum be¬
schränkt sich die Resolution „ in aller Offen¬
heit " darauf , an ' diese Parteien die

Frage ( ! ) zu richten , wie sie sicht denn das

fernere Zusammenwirken mit den National¬

sozialisten vorstellen , und sie „wünscht " darüber

die Auseinandersetzung vor der deutschen
Oeffentlichkeit . »

Das ist doch, um Lachkrämpfe zu kriegen !
Die . deutschbürgerlichen Parteien haben ihren
„Frontwechsel " vollzogen und sich dabei einen

blauen Teufel um die mit ihnen verbündeten

Nationalsozialisten gekümmert . Sie sind in die

Regierungsmehrheit hinübergerutscht , aber es

fiel ihnen nicht ein , die Wohlmeinung und Ge¬

nehmigung der Nationalsozialisten dazu einzu¬
holen . Da faßen ' diese ' heroischen Mut und

stellen die Frage : Also was ist ? Wie

stellt Ihr Euch das weitere Zusammenwirken
vor ? Ein guter Freund verabreicht dem andern

Ohrfeige ans Ohrfeige , worauf er ihu noch
mit dem Fuß wegstößt , aber der so Behandelte
erklärt : Du , setzt mußt Du mir sagen , wie Du

Dir die Fortführung unseres Freundschaftsver -
hältnißes vorstellst ! Nicht der Beleidigte will

die Konsequenzen ziehen , sondern der Beleidi¬

ger soll es tun . Das ist der Sinn der zwerchfell¬
erschütternden nationalsozialistischen Reso¬
lution .

Die gewünschte „Auseinandersetzung " hat

auch schon begonnen . Einige christlichsoziale
Blätter knüpfen an den nationalsozialstischeu
Wunsch nach einer Antwort auf die gestellte

Frage an und diese Antwort lautet dem Sinne
noch kurz und bündig : Wenn Euch nicht

paßt , was die A k t i v i st e n tun , dann

trollt Euch ! Und man muß zngeben . daß

dieser neue Fpsttritt ein verdienter ist . DaS

tragischeste Geschick , das Menschen oder auch

politische Parteien ereilen kann . ist . wenn sie
der Fluch der Lächerlichkeit trifft . Die natio¬

nalsozialistische Partei ist auf dem besten Wege
dazu .

Die Hungerzölle
ab 15 . Juli in Kraft .

Prag , 9. Juli . In der Sammlung der Ge¬

setze und Verordnungen erschien mit dem Datum
des heutigen Tages das Gesetz vom 22 . Juni
1926 , durch das die neuen Hungerzölle eingeführi
werden . Das Gesetz tritt am fünften Tage nach
seiner Verlautbarung , also am . 15 . Juli , in

Wirksamkeit . Mit der Durchführung ist der

Finanzminister im « » vernehmen mit dem Han¬
dels - « nd Ackerbanminister beauftragt ; das Gesetz
ist vom Ministerpräsidenten 6er « y « nd dem

Finanzminister EngliS unterfertigt .
Die Durchführungsverordnung z « dem Zoll¬

gesetz soll nach einer Meldung der Prager Preße "
bereits morgen Samstag erscheinen .

Die Sanierung der Zentralbank .
Die Sozialdemokraten setzen einen Unter -

'

suchungsausschuß durch .

Wien , 9. Juli . ( Eigenbericht . ) Im Ausschuß
für soziale Verwaltung und im Finanzausschuß
haben heute die Sozialdemokraten den Kanrpf
gegen den Versuch der Regierung ausgenommen ,
die Mittel des Staates zur kontrollosen Sanie¬

rung der verkrachten Zentralbank zu ver¬

wenden . Im Ausschuß für soziale Verwaltung
haben die Sozialdemokraten erklärt , daß sie ' eine
Verhandlung des Gesetzes , durch das die Ar¬

beitslosenversicherung verschlechtert werden soll ,
überhaupt nicht zulasten , solange die Regierung
Hunderte von Milliarden für die verkrachten
Banken verwenden will . Schließlich mußte die

Sitzung auf Dienstag vertagt werden .

Im Finanzausschuß haben , die^Sozialdemo-
die Regierung sich zur Einsetznug eines

Untersuchungsausschusses bereit er -

klärten , der die Gebarung der Zentralbank über¬

prüfen soll . Dem Ausschuß wird auch der Vize¬
präsident der Bankcnkommission Genosse Steern

angehören , den die bürgerlichen Parteien ur¬

sprünglich fernhalten wollten , weil er noch in alle

früheren Bankenskandale Licht gebracht hat . Für
die nächste Zeit soll der Bank nur einMora -
t o r i u m gewährt werden .

Der Kampf ist damit aber noch lange nicht
beendet , da die Sozialdemokraten jetzt von der

Regierung erst Rechenschaft verlangen werden ,
wieso sie die Garantie für alle Verbindlichkeiten
>der Zentralbank übernehmen konnte ; dieser Kampf
wird im Plenum des Parlamentes geführt wer¬

den .

Tschechische Spionage in DeutWand .
Leipzig, 9. Juli . ( Wolff . ) Unter Ausschluß

der Oeffentlichkeit verhandelte heute der fünfte
Strafsenat des Reichsgerichtes gegen den Agenten
Richard Wanke aus Reichenberg in der Tsche¬
choslowakei , der einem tschechischen Nachrichten¬
bureau öfters Material übermittelt «, das im

Jntereffe der Landesverteidigung geheim zu !)al -
ten war . Für seine Tätigkeit hatte er wiederholt
größere Beträge ausgezahlt erhalten . Im Aber
d. I . wurde er in einem sächsischen Grenzorte
verhaftet . Das Gericht verurteilte Wanke wegen

Spionage zu zwei Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust .

Die Wirren in Portugal .

. Tic Armee gegen General Costa .

Lißabon , 9. Juli . Die Situation in Por¬
tugal ist neuerdings verworren . Die Armee hat
sich gegen General Costa ausgesprochen
und verlangt besten Rücktritt . Es soll ein Kabinett

gebildet werden , das aus drei Generälen , zurr '
Admirälen und Zivilpersonen zusammengesetzt ist

Bergar ^ itertov .
Breslau , 9. Juli . ( Wolff . ) Die

„ Breslauer Neuesten Nachrichtei . " melden ans

Neurode : Auf dem Kunignndenschachte der Wen -

zeslausgrube kam durch einen Kohlcnsäureaus -
bruch eine Partie von vier Brrgarbettern ums

Lebe » . Lin fünfter verunglückter Arbeiter konnte

ins Leben zurückgernfen werden . Sämtliche Ver¬

unglückten waren Familienväter . Auf dem

nebenan liegenden Jnliusschachte wurde ei « Ar¬

beiter verschüttet und konnte nur als Leiche ge¬

borgen werden .
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Der Motzr AM seine GGuldigkett
getan —

Dee „ DeutfGe Verband " ist w ni $ t gefäyedet " , auf die

regn Nattonaifo - taitsten pfeift manf

Die Nationalsozialisten haben bisher von

den Agrariern aus ihre bescheidene Anfrage ,
was die Zollparteien denn weiter zu tun gedäch¬
ten , überhaupt keine Antwort bekom¬

men , von den Christlichsozialen dagegen
eine , die an Deurlichke11 uichts zu w u n -

schen übrig läßt . Die Chriftlichsvzialen , die

nach gut christlicher Art die zweite Wange Hin¬
halten sollten , wenn sie auf die eine geschlagen
werden , scheinen der Ansicht zu sein , daß man eS

auch umgekehrt machen kann . Wenn einfm

jemand , den man soeben nach Herzenslust ans die

eine Backe geschlagemhat , voller Demut die zweite
bietet , dann soll Mn nicht zu bescheiden sein ,
sondern ordentlich zuhauen . Die Nationalsoziali¬
sten haben von ihren christlichsozialen VerbandS -
brüdern eine Lekion gefaß , die nicht von schlech¬
ten Eltern kommr . Man setzt ihnen noch nicht
geadezu den Stuhl vor die Tür , aber man bedeu¬
tet ihnen , daß draußen genug Platz sei und . daß
man mit Rücksicht auf die friedliche Stimmung
im VerbandÄokal nichts dagegen hätte , wenn die

Herren , die da eben wieder mit einer unzeitge¬
mäßen Anfrage gestört habens die Tür von außen

schlössen.
Die „ Deutsche Presse " stellt zunächst

mit Befriedigung fest , daß die Hakenkreuzler nicht

gewagt haben , das Band , an dem sie gegängelt
werden , zu zerschneiden :

Die Deutschen Nationalsozialisten haben , wie

die „Deutsche Presie " bereits gestern mitteilte , in

der Sitzung der Gesamtleitung ihrer Partei eine

Entschließung gefaßt , die gegen das Vorgehen der

Deutschen christlichsozialen Bolkspartei und des

Bundes der Landwirte zwar verschiedentliche Be -

. denken erhebt , aber durchaus nicht , wie manch « ge¬

wünscht und manche gehasst haben , das Tischtuch
zwischen der nationalsozialistischen Partei nnd dem

Deutschen Verbände zerschneidet . Wäre es ge¬

schehen ,
— also dann hätten sich nämlich die Christ¬

lichsozialen auch keine grauen Haare wachsen
lassen :

— auch dann hätte der Verband nicht auf¬
gehört zu bestehen : die National¬

sozialisten wären eben aus ihm aus¬

getreten , aber der engere Verband und Zu¬

sammenschluß der deutschen Christlichsozialen , des

Landwirtebundes und der Gewerbepartei wäre

davon nicht berührt worden und hätte nach
wie vor die weitaus überwiegende Mehrheit der

gesamten nicht sosialdemokretischcn sndctcndeut -
schen Bevölkerung gebildet

<£§ wird niemand behaupten können , daß di «

Zollwuckcrer um die Gunst der Nationalsoziali¬
sten buhlen . Aber weil sie ohnehin so brav waren ,
kommt doch ein Pflästerchen aus die Wunde , ein

kleitws Lob für den guten Schüler , der zwar sei¬
ner Sache nicht ganz sicher ist, aber doch bemüht
ist, den Herrn Pfarrer nicht zu kränken :

Die Gegner nnd Neider des Deutschen Verban¬

des mögen jedes Bedenken und jedes schärfere
Wort der nationalsozialistischen Entschließung noch

so eifrig heraussuchen und aufbauschen , so ändert

das doch nichts an der Tatsache , daß der Grund¬

ton der Entschließung den offenen

Wunsch ausdrückt , auch weiterhin im Verbände >

mitzuarbeiten ; alle nationalsozialistischen
Bcdetlkcn gegen die deutsch tschechische Mehrheit!

der letzten Wochen sind durchaus nicht prinzipiel¬
ler Natur : sie entspringen einerseits nur der
bei den Nationalsozialisten vorhan¬
denen Ungewißheit , ob dieses Vorgehen
auch sicher zu nationalpolitischen Ergebnissen für
das Sudetendeutschtum führen wird , andererseits
sind sie wohl das Ergebnis einer parteipillitischen
Einstellung , die nicht zuletzt im Hinblick auf die

Sozialdemokratie erfolgte .
Dann vergleicht das christlichsoziale Blatt

die deutschen mit den tschechischen Nationalsozia¬
listen und sagen beiden nach , daß sie im Grunde

sehr gern an der neuen Mehrheitsbildung teil -

nähmen . WaS aber die Anfrage betreffe :

Die deutschen Nationalsozialisten stellen am

Ende ihrer Entschließung an die Christlichsozialen
und den Bund der Landwirte die Frage , wie sie
sich «in weiteres Zusammenarbeiten auf national -

politischem Gebiete vorstellen . Die Sachlage
i st s o klar , daß man die Antwort , die diese
Parteien geben dürsten , schon im vorhinein
vermuten kann .

Und nun orakelt die „ Deutsche Press e "
— wieder einmal weiß der Herr im ersten Zim¬
mer nicht , was sein Chef im zweiten denkt und

beschließt , aber mit Hilfe des heiligen Geistes er¬
rät er ' s eben — des langen und breiten über den

Aktivismus , lauter „olle Kamellen " , die nieman¬
den interessieren . Die Antwort , die man den

. Hakenkreuzler » dann nochmals wiederholt , lautet ,

schlicht, grob und eindeutig :

Wenn nun die Nationalsozialisten nach der

Möglichkeit eines Zusammenarbeitens fragen , ist
die Antwort gegeben : es liegt bei ihnen ,
sie haben zu entscheiden , ob sie mit dem

Negativismus passiv bleiben , oder mit dem Ak -

tivismuS arbeiten wollen .

Damit die Hinauskvmplimentierten sich noch ein

wenig giften, meint das Pfaffenörgan dann noch ,
es sere eme Zusammenarbeit der Zöll¬
ner mit den Nationalsozialisten ihrer

Meinung nach durchaus nicht nur auf nationalem

Gebiet möglich ; mit andern Worten , man hat

nichts dagegen und begreift nicht , warum es nicht
gehen sollte , daß die Nationalsozialisten
sich an der Verschlechterung der sozia¬
le n G e s e tz e, die von der Gewerbepartei bereits

als nächster Programmpunkt verkündigt wurde ,
Mitarbeiten .

Was die Jesuiten in der „ Deutschen
Presse " noch fein ausdrücken , das bringt ' der

Landpfarrer , das Jägerndorfer „ B o l k " grob .

Es schreibt :
So weit also die nationalsozialistische Entschlie¬

ßung . Wenn es nicht ausdrücklich heißen würde ,

daß >es eine parteiamtliche Kundmachung der

nationalsozialistischen Gesamtpĉ teileitung ist , die

hier vor uns liegt , könnte man zehr versucht sein ,

zu glauben ; , die Verlautbarung sei eine Zusam¬

menstellung aller Phrasen und Dummhei¬

ten , die seit Wochen von der „ Bohemia " bis zur

„Deutschen Post " und vom „Sozialdemokrat " bis

zur „Volkspresse " alle Tage den Lesern aufgetischt
werden . Eine parteiamtliche Erklärung sollte der¬

art hochpolitische Fragen doch mit etwas mehr

Ernst , Sachlichkeit und politischem Weitblick be¬

handeln , als die vorliegende „Entschließung " , die

doch niemand ernst nehmen kann . All di « Anschul¬
digungen gegen die Zollparteien sind so plump und

längst durch ernst « und sachliche Widerlegungen
gegenstandslos gemacht .

Was nun den gefährdeten Bestand des

parlamentarischen Verbandes angeht , so ist es gar
nicht notwendig , davon zu reden ,

weil der Verband gar nicht gefährdet ist .

Im deutschen Verbände sind 57 Mitglieder , davon

10 Nationalsozialisten Der Verband wird

bestehen bleiben , auch wenn die 10 Na¬

tionalsozialisten ausspringen soll¬
ten . Es wäre ja nicht das erste Mal , wo sie Zeit
brauchen zum — Vernünftig werden . —

Und die gewünschte „Auseinandersetzung ' vor der

deutschen Oeffentlichkeit ?" — Nun , wir kennen ja

diese „öffentlichen " Auseinandersetzungen . Mans

kommandiert seine Getreuen zur Versammlung ,
läßt die anderen nicht hinein oder schreit sie nie¬

der . Zum Komödienspielen ist unser Volk zu lieb
und wert !

Die absolute Wurstigkeit , mit der die Par¬
teien des Besitzes ihren bisherigen treuen Bun¬

desgenossen gegenüberstehen , läßt sich nicht mehr
deutlicher ausdrücken . Die 160 . 000 national¬

sozialistischen Wähler st immen sinh
in dem Kampf um die Zölle als Gegner der Bür¬

gerlichen aus ge schall et gewesen , da die

nationalsozialistische Partei im Deutschen Ver¬
band und damit bestenfalls auf totem Geleise
stand . Mehr wollten sie nicht von ihren getreuen
Knechten . Was nun kommt , ist das alte und ewig
neue Spiel : Der Mohr hat seine Schul¬
digkeit getan , der Mohr kann gehn !

Hunderttausend rote Fackelträger !
Ein grandioser Tag des Wiener Ardeiter - Turn ' und Sportfestes .

Wien , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Wien steht im

Zeichen des großes internationalen Fe¬
stes der Arbeiterrurner und Arbeitersportler . Das

ganze Stadtbild wird von den Zehnlausenden der

Festgäste beherrscht . Nicht nur aus den österreichi¬
schen Provinzen , sondern vor allem aus Deutsch¬
land , der Tschechoslowakei und anderen Staaten

sind ungeheuere Züge von Anhängern der proleta¬
rischen Körperkullurbewegung zusammengeströmt ,
um in der Festwoche ihr edles Zukunftsstreben
kraftvoll zum Ausdruck zu bringen .

Für Mittwoch abends war ein Fackelzug
der Turner , Sportler und des republikanischen
Schutzbundes angesagt . Er wurde z « einer gran¬

diosen Manifestation proletarischen Kultur - und

Freiheitswillens . Der von den Mauern der alten

Kaisevburg umsäumte Heldenplatz war der Aus¬

gangspunkt des Massenaufmarsches . Wo einst die

Habsburger ihre Militärparaden abhielten , zo §
das wehrhafte Arbeitervoll Wiens mit seinen Gä¬

sten in unabsehbaren Scharen auf . Zug auf Zug
kam heran unter schmetterndem Hörnerklang ,
Kampfgesang und dem Spiel zahlloser Musikka¬
pellen . Hunderttausend « füllten den Platz , als die

Sänger mit wuchtigen Chören die s^ier eröffne¬
ten . Hornsignale geboten Schweigen , worauf der

deutsche Reichstagspräsident Genosse Löbe mit

markigen Sätzen die kulturellen Grundrechte der

Arbeiterklasse verkündete , den Gruß des deutschen
Proletariats entbot und Zuhörer aufrief , das

Selbstbestimmungsrecht der deutschen Nation , den

Anschluß Deutschösterreichs an das Reich zu er¬

kämpfen . Kaum war der Beifallssturm , der den

Worten Löbes folgte , verrauscht , ergriff , jubelnd

empfangen , der Schutzbundführer Genosse Ju¬
lius Deutsch das Wort . Als er das Streben

der blutbesudelten Habsburger nach Wiederkehr in

das Land und in die Hofburg erwähnte , scholl
aus zehntausend Kehlen ein donnerndes „Nie¬
mals " zurück . Sein Kampfruf gegen Reaktion und

Fascismus , für Demokratie und Sozialismus fand
brausenden Widerhall .

Nach den Klängen der von den Arbeitersän¬
gern vorgetragenen „Internationale " und des

„Arbeiterliedes " marschierten die wohldisziplinier¬
ten Massen die Ringstraße entlang . Sie zu zählen ,
wäre vergebliches Beginnen gewesen . Zuerst in

Achter- , dann in Sechzehnerreihen , dauerte der

Vorbeimarsch stundenlang . Immer wieder Schutz -
bundabteilungen , Turner , Jugendliche , „ Rote Fal¬

ken " , immer neue Musikkapellen , Trommler und

Bläserobteilungen . Der ganze Zug im Schein von

hunderttausend Fackeln , umrahm : von den histori -
schen Baudenkmälern des Wiener Zentrums .
Wort « sind zu arm , den hinreißenden Eindruck des

Vorbeimarsches festzuhalten . Jubelnd grüßten die

spalierstehenden Massen die von Freude , Kvast und

Selbstgefühl erfüllten Schutzbundmänner , Turner¬

züge , Jugendliche und die kühn dahinziehenden
„ Roten Falken " . Diese kecken Gesellen und Gesel¬
linnen im schmucken Wanderklcid sind der beson¬
dere Stolz der Wiener Arbeiter . „ Da schaun ' s un¬

sere » Nachwuchs an , das wer ' » Sozialdemokraten
durch und durch ! " , sagt mein Nachbar , ein roter

Straßenbahner . „ Alles Schutzbund", ergänzt ein

anderer , als die stattlichen Züge der Uniformier¬
ten kein Ende nehmen wollen . „ Sind denn das

lauter Freiwillige ? " fragt eine ftemde Dame .

„ Bei uns gibt es n u r Freiwillige " , ist die selbst¬
bewußte Antwort des Wiener Arbeiters .

Das war eben das Große und Herrliche an

dieser Heerschau : daß sie alle freiwillig voll Lust
und Begeisterung mitmarschierten . Hunderttausend
rote Fackelträger marschierten auf einer Straße
durch die düstere Zeit . Hunderttausend Fackeln
kündeten die trotzige Kraft und die Hoffnungen von

Millionen . Hunderttausend rote FackelträgerWiens
leuchten durch die Nacht , leuchteten dem Morgen¬
rot des Sozialismus entgegen . Jubelnd wollte

man nach solchem Erlebnis mit Hans Sachs ruft «
und singen : Wohlauf Brüder und

Schwestern . es nahet gen ' den Ta - » !

Während nahe der Mitternachtsstunde diese
Zeilen fluchtig hingeworfen werden , tönt von der

Straße herauf Hörnerschall , Gesang , freudiges
Rufen . Die Züge der Wiener Vororte sind ' s , die

vom Fackelzug heimkehren , so frisch und froh wie

beitn Ausmarsch . Dabei sind die Männer , Bur¬

schen und Frauen aus der harten Arbeitsform des

Werktages gekommen , sind stundenlang marschiert
und haben kaum einen Augenblick Rast genossen .
In wenigen Stunden werden sie wieder , in die

Fabriken und Kontore ziehen und morgen werden

sie wieder freudig zur Stelle sein . Wenn das

Feuyr der Begeisterung so hell in den . Herzen
brennt , wie unter den Arbeitern Wiens , dann fin¬
det die Müdigkeit keinen Raum und die Hoffnung
der Gegner aus die Zurückwerfung des Proleta¬
riats keine Erfüllung . ! , W. I .

XfdjecttKten non Richard Brandet - I

Moral en aros .
. Ein Roman wider alles Herkommen

kw Von Jiki Haußmann .

Diese strebten nach ausnahmsloser Rück¬

gabe der verlassenen Objekte , vollem Ersatz der

erlittenen Schäden aus der Staatskasse und nach

gesetzlicher Anerkennung der Heiligkeit und Un¬

antastbarkeit des Privateigentums , sowie über¬

haupt nach Wiedereinführung der Verhältnisse ,
wie sie vor dem Unisturze bestanden . Dem gegen¬

über forderte die Linke , die sich hauptsächlich aus

Bewohnern des flacl ) «n Landes , die keinen Grund -

. , besitz hatten und dem städtischen Arbeiterprolc -
tariate zusanimensctze , nicht nur d° e Aufhebung
aller politischen , sondern auch aller wirschast -
lichen Privilegien , Neuauftcilung - von Grund und

Boden nach dem Grundsätze : „ Den Boden dem ,
der ihn bebaut " , Sozialisierung der Gruben , Fa - 1
briken und Verkehrsmittel , Einführung der allge¬
meinen Arbeitspflicht usw . — Die dritte Gruppe

endlich , der Mittelstand , fortschrittliche Jntelli -
. , genzlcr und Sozialreformer überhaupt , war be -

' müht , die extremen Forderungen dex beiden an¬

deren Parteien l >arinonisch zu verschimlzen , in

. dem sie als Leitsatz ihrer Politilk das Wohl des

Staatsganzen und gerechte Objektivität in der

Lösung der Klasseiigegensätze ausstcllte .
Ta keine von diesen Parteien im A. W. A. die

entscheidende Mehrheit hätte , blieb Nichts übrig ,
als sich entweder auf das Prinzip der Koalition

zu einigen oder den Staat der Gefahr eines neuen

Bürgerkrieges auszusetzen . Vorläufig beabsichtigte
i ztvar nieniand , es zu dieser zweiten Eventualiiäk

kommen zu lassen , aber auch zur ersten stellte sich
: sowohl die Linke als auch die al ^xirriotische Frak¬

tion durchaus ablehnend , wobc > wohl die Angst
vor einer Gesinnungsändcrung der enttäuschen

/ ' Wählerschaft die Hauptrolle spielte .

Diese kritische Situation löste der gewandte

Führer der Mittelpartei , der ehemalige Advokat

und Abgeordnete Drescher , dessen Rednergabe sich

beinahe Weltrufes erfreute . Man erzählte , das er

vor dem Kriege einmal als Verteidiger in einem

nur fünf Minuten (! !) dauernden Plaidoyer die

Geschworenen zuerst zu Zornesausrufen gegen

den Angeklagten zu bringen , dann ihnen ein lau¬

tes Schluchzen zu entlocken vermocht hatte , sie im

folgenden Augenblicke herzlich lachen machte und

schließlich in eine so sentimentale Stimmung ver¬

setzte , daß sie den Schuldigen nicht nur frei¬

sprachen , sondern noch eine freiwillige Sammlung
zu seinen Gunsten veranstalteten . Der unermüd -

lichen Beredsamkeit dieses hervorragenden Mannes

gelang es nach langen , häufig privat geführten
Verhandlungen , die Führer der beiden extremen

Richtungen von der unerläßlichen Notwendigkeit

gegenseitiger Zugeständnisse aufgrund von Kom -

promißvorschlägen der mittleren Gruppe zu über¬

zeugen und von ihnen das Versprechen zu erlan¬

gen , daß sie der Regierung , di « er aus Vertretern

aller drei Parteien bilden wollte , keine unüber¬

windlichen Schwierigkiten in den Weg legen
würden . Dann stellte er wirklich ein Komitions »

kabinett zusannnen , . in dem er durch seine glän¬

zende Rednergabe die übrigen Mitglieder bald zu

kläglicher Bedeutungslosigkeit herabdrückte , ß

Tas Programm des neuen Ministeriums
ivar nicht so sehr bis in die Einzelheiten ausge -
beitet als umfangreich und auf die weiteste Zu¬

kunft zugeschnitten . In der Außenpolitik wollte

man mit der anglo-- italienischen Gruppe ' einheit¬

lich Vorgehen , zugleich aber wurden die innigsten
Beziehungen zu Frankreich und der Kleinen En¬

tente angeknüpft . Die traditionelle Freundschaft
mit Amerika sollte erneuert , zugleich aber ein ge¬

heimer Vertrag mit Japan geschloffen werd «». .

Die einzige Schwierigkeit bereiteten die Verhält¬

nisse im Osten Europas . Dort war nämlich das

neue , große , allflaivische , konstitutionell-zaristische

Rußland wieder in die Hände der Bolschewiken
gefallen , nachdem es volle drei Wochen — gerade

zur Zeit , als der große Morrison es im Flug¬
zeuge durchquerte — Kiew mit der ganzen , 15

Quadratkilometer messenden Umgebung beherrscht
hatte , Frankreich und die ihm ergebene Kleine

Entente , die sich beeilt hatten , das zaristische Re¬

gime de jure anzuerkennen , verlangten jetzt das

bewaffnete Einschreiten der ganzen zivilisierten
Welt gegen die dritte Internationale , während
die übrigen Großmächte keine allzugroße Bereit¬

willigkeit dazu an den Tag legten . Drescher ent¬

schied sich nach einigem Zögern für eine abwar¬

tende Haltung .
Viel weiter reichten die im Gebiete der in¬

neren Politik geplanten Reformen . Bor allem

wurde die Todesstrafe ganz abgeschofft und die

Wohltat der bedingten Verurteilung ausgedehnt

(dieser Neuerung - fnmmte die Rechte erst zu , als

auch die Wucherdelikte darin einbezogen wurden ) .

Gleich darauf weiDen Statuten sirr eine Noten¬

bank herausgegeben , die . nach hunderrfünfund -
zwanzig Jahren errichtet werden soll . Endlich
wurde eine VernMensabgabe ausgeschrieben ,
die das Privatvermögen progressiv von zwei bis

drei Prozent besteuerte ; ihre Einheoung wurde

aber auf unbestimmte Zeit verschoben , bis die

nötigen Vorarbeiten beendet sein würden . Leider

zogen sich diese so sehr in die Länge , daß die in¬

zwischen eingetretenen Ereignisse di « Berwirk -

lich ' tng der ganzen Vorlage unmöglich machten .
Ein gleiches Schicksal erellte auch die übrigen

großartigen , idealen Pläne Dreschers ; denn die

beiden extremen Parteien verloren infolge des

ihnen allzusehr anhaftenden Konrpromißcharak -
ters schließlich den Geschmack daran .

So war eine umfangreiche Akr' zpn zur Aus¬

arbeitung einer durchgreifenden , auf rein wissen¬

schaftlichen Grundlagen beruhenden Bodenreform
angekündigt , aber die Beratungen der zu diesem

Zweck einberufenen Kommissionen nahmen kein

v W

Ende und die ehemaligen Eignistimcr nahmen

inzwischen auf den Grundbesitz , der leschlagnahmt
werden sollte , so hohe Schulden und Hypotheken
auf , daß die Regierung zuletzt nur noch bestrebt
war , die ganze Angelegenheit möglichst zu ver¬

tuschen . — Auch die Ausschüsse und Subkomitees

für Nationalisierung der Gruben . Sozialisierung
der Banken und Großbetriebe , Altersversicherung ,
Steuerreform , Trennung von Staat und Kirche ,
allgemeine Äektrrfizierung usw. , leisteten keim

raschere und erfolgreichere Arbeit . Nach einigen
Monaten lächelte ein jeder bei dem Worte Sozi¬
alisierung nur nachsichtig .

Die Rechte hatte freilich an diesem Staude

der Dinge nur ihre geheime Freude ( obwohl ihre

Presse ständig mit Erbitterung von dem sozialisti¬
schen Terror und der unerhörten Bedrückung der

wohlhabenderen Schichten schrieb ) , sie verweigerte
auch den revolutionärsten Plänen der Regierung
ihre Zustimmung nicht , denn sie wußte wohl ,
daß mit der Zeit alles Einschlafen " werde —

dafür aber wuchs der Widerstand der Linken ,
die eine immer stärker werdende Stütze an den

breiten Volksmassen fand und im „ Kosobard "
einen entscheidenden Einfluß gewann . Ihre pas¬
sive Resistenz wandelte sich in offene Obstruktion ,
als Drescher die Todesstrafe lvenigstens in der

Armee neu einführen wollte . Die Partei berief
ihr « Mitglieder aus dem Kobimtte ab und for¬
derte die Gleichstellung des „ Kosobard " mit dem

A. W. A. — Die überaus beredsamen Darlegun -
gungen des Premiers blieben ohne Erfolg , ja , es

wirkte nicht einmal seine Erklärung , daß er sich
eigentlich als orchodoxen Kourmunisten und ein¬

zigen , wirklich ehrlichen Ausleger der ehemaligen
Grundsätze Lenins betrachte : Man schimpfte öhn
„ Kommunalpatriot " — und die Kampagne wurde

mit unverminderter Heftigkeit weiter geführt .

( Fortsetzung folflt . )
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In den ungesundesten Wohnungen — die meisten Kinder .

ttU 1

seinerzeit

Tie Z

*

Fall und

hinter

ätzten Regen das Master mit Gurkengläsern auf - ! Bürgertums ! Es lebe die Volksgemeinschaft zwi -

sich vorbehaltlos
und feine Gewerkschaften .

tschechischen Arbeiter , die sich
Klerikalen einfangen ließe », fehen also

Wie » , 9. Juli . Heute fand im Arbeiter -

Strandbad das Strandfest . ' verbunden mit

einer Ruderregatta , statt . Die Erschienenen wur¬

den vom Genossen Dr . Deutsch begrüßt , der in

einer Ansprache im Schwimmsport den Muster¬

sport feierte , da hier die Masse selbst ausübend und

nicht zuschauend ist . Für die Sportinternationale
überbrachte Dur len herzliche Grüße und gab

seiner Freude Ausdruck , daß die Sportbegeisterung
in den zwei Jahren , da er nicht in Wien war , so

großen Umfang angenommen habe .
Ueber die S P o r t s P i e l e ist folgendes zu

berichten :
In der Entscheidung im S t e i n sto tz e n für

Sportler wird Fischer vom Austigrr Turn - und

Sportverband mit 7 Meter Leistung zweiter ;

erster ist O s o l - Lettland mit 8,05 Meter . — Im

Handball siegen die Reichsdeutschen über Polen

mit 14 : 0 , im Fußball sind ebenfalls die

essen . auf Spiel und Wandern gefreut . Das Mädel

einer Kriegswitwe hat es mit großer Traurigkeit
erzählt , daß diesen Sommer niemand in das

schöne Ferienheim kommen wird . Wie geht das

zu ? Ganz einfach : die deutschbürgerlichen Ge¬
meindevertreter haben gegen beide Budgetposten ,
ggen die 20 . 000 , wie auch gegen die 2000 Kronen ,
Protest eingelegt ! Es ist qa noch gar nicht sicher ,
ob der Einspruch der heillosen Geizhälse durch¬
dringen wird ; 22 . 000 Kronen sind ja für eine Ge¬

meinde mit 4000 Einwohnern keine erheblich ? Be¬

lastung . Aber sicher ist , daß di « Ferienzeit schon
verstrichen sein wird , bis die Entscheidung der

Landesvevtvaltungskommiffion da ist . Die deutsche
Wohlgemeinschast von Zuckmantel kann also be¬

stimmt mit einem Sieg über die Feriensebnsucht
der 60 Proletarierkinder rechnen . Und der Ruhm
dieser völkischen Tat ei hiemit durch das ganze
sudetendeutsche Land verkündet , als ein erhebender
Beweis für das soziale Verständnis des deutschen

holländische Gulden
Reichsmark . . . . .
belgische Franks . .

ff

der

. . . Budouenost" veröffentlichten Artikels dt » pro -

granunatischen Grundsätzen christUchsozialer Ge -

gensestigkeit (!) und auch den Beschlüsten einiger

Parteiinstitutionen widersprächen . Dieser

Disziplinbruch mäste auf das entschiedenste
verurteilt werden .

Diese offizielle Verdammung der ketzerischen
Artikel Lukiks , der Generalsekretär der klerikalen

Gewerkschastsorganisationen ist und in vollem

Einvernehmen mit dem Präsidium seiner Gewerk¬

schaftszentrale gehandelt hat , verschärft ganz

offenkundig den Streit zwischen dem kompromiß -
losen äramekflügel und den klerikalen Gewerk -

schaftsorganisationen , die hinter Lurik stehen .
Tas „ Pravo Li du " will wissen, daß in den

Gelverkschaslskrcisen der Bolksi ' artei die größte
Erbitterung über das ' T ' ktat 8rameks herr¬

sche; man denke sogar daran , die christlichsozialen

fangen . Das eine Haus in der Schulstraße läßt der

Besitzer , ein Landwirt , vollkommen verfallen , seit¬
dem aus den Mietzinsen kein Profit,mchr heraus -
zuschlagen ist . Eine andere Wohnruige in der Bi¬

liner Straße bedroht seine zahlreichen . Insassen
mit ständiger Einsturzgefahr . Die Decke einer

Kammer ist schon so Weir durchgebogen , daß sie
gestützt werden muß . Trotzdein ist das Haus über -
fiillt , und zwar fast durchwegs von kinderreichen
Arbeiterfamilien . Nicht weniger als 18 schul¬
pflichtige Kinder haben wir in dein ei ne in Hause
gezählt . Sie wachsen gerade dort aus , wo die un¬

gesündesten Verhältnisse vorherrschen .

„ Freunde " ans zwei Zcitcn .

Die Genosten in der ttzemeinLevenvaltung
haben angesichts dieser bösen Zustände einen unge¬
mein schweren Stoird . Auf sie ist das Bitten und

Flehen , uranchmal auch die begreifliche Erbitte¬

rung der Obdachlosen gerichtet . Dabei sind die

Möglichkeiten einer wirksamen Abhilfe sehr be¬

grenzt . Die Beseitigung des Wohnungöbeschlag -
nohmegesetzes verhindert bekanntlich , daß leer¬

stehende Wohnungen von den Gemeinde » für

wohnungslose Partien in Anspruch genommen

werden . Ein Appell an das soziale Verständnis
der eingefleischten Hausbesitzer ist zumeist ver¬

gebens . Aus Turn , dem Sitz der Hausbesitzer¬
bewegung im Teplitzrr Bezirke , wird z. B. gemel -
det , daß sich die Besitzer leerstehender Wohnungen
in der Regel weigern , von der Gemeinde vorge¬

schlagene Parteien aufzunehmen . Diese Herren

Patentdeutschen pochen nun darauf , daß sie sich

ihre Mieter selber aussuchen können .

Auf einen armen Teufel fällt dabei nie die Mahl .

Wehe den arbeitenden Schichten , wenn sie nach
dem drohenden Falle des Mieterschutzgesetzes
wieder ganz der Willkür und Laune der Zins¬
kasernenfeldwebel ausgeliefert werden sollten !

Die sozialdemokratische Gemeindemehrheit von

Zuckmatei hatte den redlichen Willen, ' die Be¬

drängnis der Wohnungslosen zu mildern . Im

Jahre 1923 wurde der Bau von drei Wohnhäu¬
sern mit 20 Wohnungen projektiert . Ei » Gesuch
um Gewährung der staatliche » Kreditgarantie
wurde mit dem Hinweis abgrwiesen , daß die Not¬

wendigkeit dieses Wohnungsbaues nicht gegeben

g. So verhöhnt die Regierung die Opfer der

ohnungSnot . Auf der anderen Seite sind es die

Deutschbürgerlichen , die jeden Versuch
einer bescheidenen Abhilfe vereiteln . In der rich -

tign Erwägung , daß die unleidlichen Wvhnungs -
verhältniffe in erster Linie die Gesundheit der,
Kinder gefährden , hat die sozialistische Gemeinde¬

mehrheit von Zuckmantel schon durch zwei Jahre
Beträge ausgeworfen , um den gefährdetsten Pro¬
letarierkindern des Ortes einen gesundest Fe¬
rienaufenthalt zu ermöglichen . Auch Heuer
war im Voranschlag ein Betrag von 20 . 000 K

eingesetzt , der es ermöglicht hätte , 60 Kinder auf
die Dauer von 4 Wochen in die Ferienkolonie
Hohlen bei ' , B. - Leipa zu sthicken . Weitere 2000

Kronen waren zur Ermöglichung von Ferien¬
wanderungen der Schuljugend bestimmt .
Aber die blossen , blutarmen Arbeiterkinder von

Zuckmantcl haben sich vergebens auf einige son¬
nige Tage im Freien , auf ein kurzbefristetes Satt -

t von der Partei unabhängi¬
ger zu machen und die in Arbeitcrbez rken ge -

»»ahlten klerikalen Abgeordneten , zur B i l -

dltiig eines eigenen Klubs aufzu¬
fordern .

Daß die Aktion C u f i f 8 weit über den

Rahmen einer Einzelaktion hinausgeht und für
die Partei noch eine harte Belastungs -
probc bedeuten dürfte , geht schön daraus her¬

vor , daß öurik sogar bei dem zweiten Haupt¬
organ der Tschechischklerikalen , dein erzbischöf¬
lichen „ C e ch", volle Unterstützung fin¬
det . - Das Blatt beschäftigt sich in seinem gestri¬

gen Leitartikel ausführlich mit diesem
~

stellt
Lurik

Die

Von den

schon , wohin sie ihr verhängnisvoller Irrtum ge¬

führt hat , und fetzen sich entschieden zur Wehr .
Werder ! auch die vielen Wähler aus den ärmsten
Schichten des deutschen Proletariates , die am

15 . November der klerikalen Reaktion ihre
Stimme gaben , nunmehr aus der teuer bezahlten
Erkenntnis ihres Fehlers die Lehre ziehen , daß
die einzig niögliche Vertreterin ihrer Interessen
nur eine starke sozialdemokrati¬
sche Partei fein kann ?

v' .

wertes üböroo mk

parte ' genöst sch
Hande » wäre ,

noch in ein ä!

100
100
100
100 Schweizer Franks
1 Pimtü Sterling .
100 Lire •
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische - PIoty . . . .
100 Schilling

lieb — ein traurig Lied . . . Natürlich ist auch der

Gemeindrarrest von einer delogierten Familie bc -

se' tzt. In einem kleinen Raum des Gemeinde¬

armenhauses wohnen zwei Familien , die Leute

«lüsten auf dem Fußboden liegen . Eine delogierte
Partei ist auf dem Schulboden untergebracht . Die

Gemeinde hat zwar 8 Notwohnungen errichtet ,
wo u. a . auch 5 delogierte Parteien Hausen , doch
das war nur ein Tropfen auf den heißen Stein .

Daß die Wohnungsnot auch in diestr Gemeinde

die Menschen zu verzweifelten Schritten treibt ,
dafür ist eine gerade im Entstehen begriffene wilde

Siedlung Zeugnis. Auf einer Schuttablage¬
rung 8 st a t t e in der Nähe des Rabelschachtes
sind proletarische Bauleute tätig . Mit Einsatz der

letzten Spargroschen , mit der Verpfändung des

künftigen Arbeitslohnes vielleicht , greifen sie zur

Selbsthilfe , von der man leider Voraussagen muß ,
daß sie ihnen die erhoffte Befreiung aus den Kral¬

le » der Wohnungsnot nicht bringen wird .
*

Das sind flüchtige Wahrnehmungen aus

einigen Orten . Mancher Avbeiterlescb wird sie als

ungenügend finden und n « t Recht behaupten , daß
der Berichterstatter in anderen Orten noch weit

t schlimmere Zustände gefunden hätte . DaS sei frei -

miit ' g zugegeben . Das Bild des proletarischen
! Nachkriegselends und vor allem des Wohnungs -
! elends der Avbeiterklaste ist so umfangreich » nd so

entsetzlich , daß es keine Feder zeichnen kann . Der

Berichterstatter vermag immer nur einen Tat¬

sachenkomplex an das Licht der Oeffentlichkeit zu

hoben , ivo ihn auch jene sehen müssen , die sonst
blind daran vorübergehen . Immer wieder muß

auf die schwärenden Wunden unserer Gesell¬

schaftsordnung hingezeigt werden , damit durch die

Wucht der Anklage auch der Wille zu ihrer Ueber -

windung gestählt werde . Das war der Zweck der

bisherigen Darstellung und soll auch das Ziel des

folgenden Schlußartikels über die Wohnungsver -
hältniste in der Stadt Teplitz selbst fein .

W. I .

DeuileMe .
Prager Kurse am v . Jult .

Geld
1357 62 . 50

8Ö4 . 50 . —
79 . 80 . —

653 . 62 . 50
164 . 05 . —
116 . 55 . -

33 . 70 . -
86 . 30 . —
59 . 71 . 50

4. 69 . 25
367 . —. -
477 . 50 -

Ter !

Partei für Mahven und Schlesien veröffentlicht in

dem Zentralogran der Partei , den „ Lidove Lisch " ,
eine Kundgebung , jn der das Vorgehen de<> §?-
werkschaftlichcn Flügels der Partei unter Füh¬
rung des Abgeordneten C u f i k, der sich in einer

Artikelreihe in seiner Wochenschrift „ B u d v u c-

n o st " sehr heftig gegen die . Haltung seiner

Partei i » der Zollfrage gewendet halte , in schar¬

fen Worten verurteilt wird .

Diese Erklärung stellt feft , daß die in

ff*

Wohmmgsnot .
Alder oom Tstivuvgse ' end im Teplitzer Jndustriehezirl .

ih ’ £! und so muß viel Sehens¬
en werd : » , das nach Aussage des

Führers im Städtchen noch vor¬

auf dem Rücktvege kommen wir

lteS Woiinh . ' . ns , das zur Fürst Clary -

schen Meierei gehört . Wieder Bilder vonwevl pro¬

letarischen Wod" >! " g ijommer . In einer Minia¬

tur - Kammer , R ! >n' l 3' - : Meter Ausmaß , wohnt

ein Porzellan mal er mit Frau und Kindern . Die

junge Fra » erzählt , daß sie zuerst alle 4 Perso -

nen in einem Bell geschlafen haben .

Der Ma ' m ist immer direkt auf der Äettkante ge¬

legen und ' rai . nie au- g. ' ruht . Seitdem sie noch

ein Äntdcrdett hmei gcs: lli haben , schlafen nur

mehr drei Personen ist dour Veit . Wie kann sich da

eine proletarisch ' Kultur entfalten , so lange der

Arbeiter unter solchen ' Verhältnissen zu leben und

zu wohnen gezwungen ist ?

Zuttmantrl .

Diese Jnkwftriegem - inde ^Nit fast 4006 Ein¬

wohnern seufzt ebenfalls schwer unter der Woh¬

nungsnot . Ter Vorsteher , Genosse Pröckl , weiß

Schöne Wolsr mchrss Aulsiser Lerbande ; in Wien .
Reichsdeutschen den Deutschböhmen mit 3 : 1 über¬

legen . — Im Raffball siegt Wien X über

Leidig mit 11 : 8 , Wien XXI gegen Zwickau mit

10 : 2 . — Im Faustbal l - Frcundschaktsspiel siegt

Aussig - Glashütte gegen Mödling mit

61 : 65 .

Auch im Schlagball - Länderkampf siegt
di « deutschböhmische Mannschaft
gegen di « Oesterreicher mit 57 : 29 . Das Spiel
wurde von beiden Mannschasten sehr flink « nd

schnell geführt ; auf beiden Seiten sah man gute

Laufe . Die Aufliger stellten jedoch die bester « und

schlagkräftigere Mannschaft ; besonders fiel ihre

ausgezeichnet « Stopptechnik auf , während sich die

Oesterrcicher nur im Fangen hervortun konnten .

Di « Aussige « waren immer iw Borsprung « nd

konnten ihn bis zum Ende behaupten . Es war dies

eines der anregendsten und bestvor -

gef ührten Turnspiele des ganzen Tages .

wohnungslos gemeldet . Ununterbrochen finden
Delogierungen statt . Bon 7 auf die Straße gesetz¬
ten Parteien stehen die Möbel auf dem Dachboden
des Kindergartens . Das Armenhaus ist überfüllt .
Bon den 7 Personen , die in einer schmalen Kam¬
mer untergebracht sind, »rüsten , einige auf dem

Dachboden schlafen, darunter ein hochschwangeres
Weib . Sie fragt :

Soll ich auf dem Dachboden en t -
bi n den ?

Wir besuchen einige proletarische Massen¬
quartiere , halbverfallene Ruinen , mit schodhasten
Dächern , überschwemmten Decken und Wänden ,

verfaulten Fußböden . Eine Frau müßte beim

H .

Gietyumlb .

Eigentlich ein Kurort und l . kannte Sommer¬

frische. Landschaftliche Schönheit gibt dem freund¬
lichen Orte einen prächtigen Rahmen . Di « elek¬

trische Kleinbahn befördert den Fahrgast bis an
die Waldgrenze . ErzgeVirgÄvanderer pilgern von

hier ans in Scharen auf die luftigen Kammhöhen .
Glückliche Menschen — denkt der Wanderer —,
die der Natur und den Bergen so nahe sind !
Menschekkglück und Naturschönheit muffen aber

Vicht immer beieinander wohnen , das erfährt der

Besucher , wenn er sich nicht mit dem Airblick der

repräsentativen Vorderfront begnügt . Unbeachtet
im Hintergründe findet er auch hier die Klassen¬
not des Arbeitsmenschen . Eichwold hat auch , seine
Wohnungsnot . Im Gemcindearrest , einem

ungesunden Kellerraum , sind bejammernswert «
Dmrergäste daheim . Eine Arbeiterfamilie von
8 Köpstn , die im Oktober 1924 von Jugoflavien
zurückkehren mußte , ist dort seither untergebracht .
Das allste der 6 Kinder ist 12 Jahre alt , daS

jüngste 18 Monate . Auf zwei Strohsäcken der

Holzpritsche schlafen gemeinsam alle 8 Personen .
Ein zehnjähriges Kind ist kürzlich in der Nacht
heruntergestürzt und erlitt einen Schlüsselbein¬
bruch . Erst se' t Feber d. I . wird der Raum von!
einem kleinen Ost » erwärmt . Bis dahin mußte
die Familie im ungeheizten Raum leben und bei

der Hausmeisterin kochen . Tie so unmenschlich ge¬

plagte Frau bricht in laute Klagen aus . Es ist
da nicht mehr ausznhaltcn . Sie selber fühlt sich
schon krank , ein Kind ist schon verunglückt , von

den übrigen fürchtet sie, daß sie auch krank wer¬

den . Wie ist da zu raten und zu helfen ?

Reu - Bethlehem

Daß Maria mit dem Jesnkindlein im Stalle

wohnen mußte . ivar vielleicht auf die Rückständig¬
keit des Altertums und auf »»vorgesehene Reise¬
zwischenfälle zurückzuführen . Viel weiter ist die

Menschheit in den zwei Jahrtausenden , di « nach
der biblischen Legend : inzwischen verronnen sind ,
auch nicht gekommen . Das beweist ein weiteres

Elendsbild , das uns begegnet . In der Mühlftraße
ist eine delogierte Arbeiterfamilie in einem Stall

untergebracht , der nun als Notwohnung hergerich¬
tet ist . Der Mann , von Beruf Formgießer , ist
kränk , die Frau ebenfalls kränklich . In der von

Nässe und Schimmel regierten Kammer Hausen
auch zwei Kinder : ein 7 Monat « alter Säugling
und ein dreijähriges Büblein . Der Dreijährige
nmß auf 2 Sesseln schlafen , weil auf
dem Fußboden zu viel Ratten her¬
um l ans en . Nichts ist vor diesen hungrigen
Nagern sicher , wie die Frau an einigen zerfresse¬
nen Wäschestücken demonstriert . Knapp neben der

Stallwohnung , wieder vor dem Fenster , befindet

sich die Senkgrube . Maria im Stall wurde von

den drei Königen besucht und beschenkt. Ueber die¬

sem proletarischen Bethlehem leuchte ! kein Hoff¬
nungsstern . — y

Wanderer , kommst du nach Vichwald .

Wo di : Elektrische in einem stillen Winkel am

Waldesrand eine Schleife macht und zu ihrem

industriellen Ausgangspunkt zurückkehrt , würde

nian am wenigsten ein Denkmal der heutigen
Wohnungsnot suchen . In einem Ricgeliwond -
Häuschen , das ehedem den Betriebsztvecken der

Kleinbahn diente , stecken zwei Proletarierfamilien .
Ein Metallschleifer , vor eineinhalb Jahren delo¬

giert , bat hier mit Frau und vier kleinen Kindern

mehr schlecht als recht eine Unterkunft geftinden .
Wieder das alte Bild : Wassertriefend : Wände ,

Feuchtigkeit und Kraukheitc - gefahr in allen Ecken .

An der Decke ist Pappdeckel aufgespannt , doch er

kann daS durch die Dachlöcher hereinflutende
Regenwaffer nicht hemmen . I » einem zweiten ,

um die Mittagszeit stockfinsteren und ebenfalls
naffen Raum , tvvlmt ein Maurer - Ehepaar . Der

Dkann arbeitet in Settenz und baut wahrscheinlich
schöne freundliche Wolmungen — für andere ! Die

zwei Luxusquartier : sind natürlich ohne jede

Aborworrichtung . Der Wanderer , der an diesem

Punkt die Bahn verläßt und frohgemut in die

Berge zieht , ahnt nicht , - daß knapp « n ~ seinem

Wege die W

Demmal gst

scheu den lufthungrigen Proletarierkiudrrn und

den Räubern ihrer bescheidenen Sommerfreude !

' Weiskirchlitz .

In diesem von Arbeiterschaft , Bürger - und

Renegatentum so heiß umkämpften Ort konnte »

wir nicht mehr viel Neues erfahren . Wohnungs «

Berschiirs »«8 des Kssflittes A der Bsikspvrtei .
Der Lavdesvol ? z ? ! 82dN8 ^ ' ^ den „Dlszipl ' nhrW" k ' Es . -

Auch der Je ; *) “ au öHJe der Zollgegner .

Vollzugsausschuß der isck>ea): schen Volks - 1 G. tr : rkschasten
c Mäbren und S<bl ?si : n veröfientlickt in a e r ru mackie

unserer Zeit ein

deutschböhmisch « Mannschaft

von beide » Mannschasten sehr flink « nd



Inland .
»Geruianophiie Iutriguen gegen de »

Legionär - General Gajoa . "

Gajda wird doch pensioniert ?

Mit diesem Titel haben die „ Narodni
Listy " wieder einmal den Nagel aus den Kopf
getroffen . Ter Bcgrüßungsartitel Gazdas an den

Sokolkongreß , niit dem wir uns gestern an leiten¬

der Stelle beschäftigten , wurde auä ) in der reichs¬
deutschen Presse , darunter in der Berliner Hof¬
fischen Zeitung " , zitiert , deren Prager Korrespon¬
dent dazu schrieb , daß Gajdas Artikel ein An¬

sporn für die Fascisten sein sollte und in scharfen
Widerspruch M der Behauptung des Verteidi¬

gungsministers stehe , daß sich Gajda mit Politik
überhaupt nicht befasse . Er fügte hinzu , daß
diese Extratour des Generalstabschefs noch
weitere Konsequenzen haben werde .

Die „ Narodni Lisch" drehen nun den Spieß
um und konstruieren eine „germanophile Ber -

Wvorung " gegen den armen General , dessen Ar¬

tikel natürlich nur „ p a t r i o t i s ch", aber keines -

weK politisch gewesen sei. Angeblich sei dieser
Artikel der ,Mossifchen Zeitung " in der Korre¬

spondenz unseres Außenministers , die regelmäßig
ausländische Blätterstimmen übersetzt , schon frü¬
her abgedruckt gewesen , als in der »^Vossischen
Zeitung " selbst . Uyd schon sind für die Herren
in der Mariengässe die Zusammenhänge sonnen¬
klar : Der Artikel der Rassischen Zeitung " hat
„ in der Prager Burg das Licht der Welt erblickt "

und stellt im Zusammenhang mit den jüngsten
Meldungen , daß Gajda von seinem Urlaub nnht

mehr auf seinen Posten zuruckkehren werde , eine

böswillige Attacke der Prager Burg¬

kreise dar , denen die „ Rarodni Lisch " nicht auf
den Namen kommen können . Und schon hören

sie in den „ Narodni Lisch " zwar nicht das Gras

wachsen , aber den „ Entrüstungssturm " ,
der sich im Volke gegen diese germanophile
Jntrigue erhebt :

„ Das wäre ein « neue Provokation , zu der das

nationakbewußt « Volk nicht schweigen wird — und

es wird sich gegen jeden stellen , der es wagt , einen

der gefeiertetften Kämpfer für die Freiheit der

Bolles obzusetzen . "

In Wirklichkeit wird der Abbau GajdaS
hoffentlich bald und schmerzlos vor sich gehen ,
ohne daß der Entrüstungssturm irgendwo anders

als in der Mariengasse bemerkt wird ; eine Be¬

stätigung der diesbezüglich umlaufenden Gerüchte
scheint darin zu liegen , daß — entgegen der son¬
stigen Gepflogenheit — im Verordnungsblatt deS

Verteidigungsministeriums wohl der Urlaubsan¬

tritt Gajdas , nicht aber der neuerliche Dienstan¬
tritt verzeichnet ist . Mit einer schönen Generals¬

pension nach dem neuen Gehaltsgesetz käme das

tschechische Volk bei all den Gajda - Affären sicher

noch am billigsten davon !

Ler Anfang eirrez gewrMlgen Ringens ,

Ein bemerkenswerter Artiktl Bechynös über die

gegenwärtige Situation .

Im gestrigen „ P r a v o L i d u " veröffent - .
luyt R. Bcchynö einen bemerkenswerten Ar¬

tikel „ Be m er ku ngen zur Situation " ,
in deni er davon ansgeht , daß man seit dem

Bonibenwurf Baerans jahrelang von einem ver¬

hältnismäßig ruhigen politischen Leben sprechen
konnte . Er bespricht nun den jüngsten Um¬

schwung der Verhältnisse . durch den Zerfall der

alten Koalition und die Bildung der neuen Mehr¬
heit und stellt dann fest :

„ Die Reaktion ist zur bewußten Organisie¬

rung ihrer Kräfte geschritten . Sie führt ihre Or «

gamsation aus dem Boden des Parlamentes durch ,
wo sie die Form der parlamentarischen Majorität
anninmit . Aber daneben hat sie noch ein Eisen
im Feuer : sie organisiert sich auch in der anti¬

parlamentarischen Front des Faseismus . . . *

Es geht um die ganze Position der proleta¬

rische » Klasse und des Sozialismus in diesem
Staat « . Das Ziel der Reaktion besteht darin , den

bisherigen Einfluß des Sozialismus zu brechen . "

„. . . Die neue reaktionäre Mehrheit hat kein

politisches Programm ; die politische Idee ist in

ihr ersetzt durch antisozialistischcs Wüten . Die bür¬

gerliche Mehrheit ist vom Geiste eines antisoziwll -
stischen Radikalismus erfüllt, ' , der um jeden

Preis gesättigt werden soll . Die Kampfpa¬
role der reaktionären Parteien lautet : Das sozia -

listrsch ^ Diktat muß gebrochen werden . "

Auw Schlüsse seiner kritischen Betrachtungen
konstatiert Bcchynö , daß der Sozialismus in eine

ausgesprochene Defensive übergegangen sei
und sich auf oppositionelle Verteidigung einrichte ,
und fährt fort :

„ Man wird noch sehen, daß die Mittel der

parlamentarischen Obstruktion nicht das ein¬

zige Abwehr mittel der Arveiter be¬

weg ung sind . Vorläufig greift der Sozialismus

zu einer erhöhten Aufklärung - - , Propaganda - und

Organisationstätigkeit im Volke . Man berat »

ischlagt über die Bildung einer einheitlichen
Abwehrfront . Und so befinden wir uns am

Anfang « eines Ringens zwischen der klerikal - bür -

gerlichcn Reaktion und der sozialistischen Bewe¬

gung . Die Entscheidung geht über di « ganze künf¬
tig « Stellung beider Lager in der Republik : DaS

ist der Sinn der letzte » Begebenheiten . "

Sudetendeutsche Buugeuoffeuschaster
tu Sesterreich .

Studium der Bauieistungen des roten Wien .

Dien , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Hundertzwan¬
zig Delegierte der deutschen Baugenossenschaften
und der deutschen Hauptstelle für Wohnungs - und

Siedlungswesen in der Tschechoslowakei unternah¬
men am 3. Juli eine für mehrere Tage anbe¬
raumte Studienreise nach Oe st erreich ,
um die dortigen Fortschritte auf dem Gebiete der

Wohnungsfürsorge aus eigener Anschau¬
ung kennen zu lernen . Unter den Teilnehmern be¬

fanden sich auck Abgesandte zahlreicher Gemein¬
den , Städte und Bezirke , Baufachleute , führende
Wobnungsreformer , tätige Baugenossenschafter
— oarunter eine ansehnliche Zahl von Parteige -
nossen. Obwohl der Zweck der Studienreise von
vornherein ein unpolitischer war , hat ihr bisheri -
aes Ergebnis doch manchen Einblick in die politi¬
schen Hintergründe des Kampfes gegen die Woh¬
nungsnot gewährt .

Bei den Besichtigungen in L i n z und in
Wien kam klar zum Ausdruck , daß die in ihrer
überwältigenden Mehrheit fozialdemockra -
tisch organisierte Arbeiterschaft
die Tragerindergroßartigenneuen
Wohnkulturbewegung in Oester¬
reich i st, die mit Hilfe der soz ialde mokra t ische n
Gemeindevevwalter Aistungen vollbracht hat , die
der ganzen Welt Achtung und Bewunderung ab - i

ringen . Oesterreich mit seiner starken Arbeiter¬

bewegung hat trotz schwerster Wirtschastsnöte und
kaum überstandener Währungskatastrophe eine
starke gemeinnützige Baubewegung . Die wirtschaft¬
lich und finanziellungleich besser gestellte Tsche¬
choslowakei hat erst kümmerliche Erfolge im

Kampf gegen das Wohnungselend erzielt , weil

ihre Arbeiterschaft politisch geschwächt und zerris¬
sen ist . Diese Erkenntnis drängt sich dem Beobach¬
ter unabweislich auf .

Nach einem verregneten Reisetage — in Ober¬

österreich stand das Land genau so im Zeichen von '

Nässe und Uebevschwemmungen wie bei uns —

fand in Linz auf der Pößlingberghöhe ein von
den oberösterreichischen Baugenossenschaftevn ver¬

anstalteter Begrüßungsabend statt . An¬

sprachen hielten u. a . der Landesvorsitzende Dr .

Jungwirth und devLinzer Bürgermeister Ge¬
nosse Dame tz. Ihnen dankten namens der Dele -

gation die Herren Professor Bach und Dr .

Knöpfelmacher . Der Sonntag war der Be¬

sichtigung der Linzer Siedlungen gewidmet . Zuerst
wurden die Gäste mit beigestellten . Autobussen zur
Siedlung ,Mienhölzelstroße " geführt , die
ein gemeinsames Werk der gemeinnützigen Bauge ¬

nossenschaften und der Gemeinde Linz repräsen¬
tiert . Ursprünglich war auf diesem, Gelände die

Errichtung von 1000 Volkswohnungen geplant .
Unüberwindliche finanzielle Schwierigkeiten haben
es verschuldet , daß mir 20 Häuser mit 172 Woh¬
nungen errichtet wurden . Viel Beifall fand die

Rundbogenanlage der Siedlung , die eine Verlän¬

gerung der Gassenfront und vermehrten Lichtein¬
fall bringt . Bei der Besichtigung einiger Wohnun¬
gen wurden sehr nett eingerichtete , lichte , gesunde
und hinreichend große Räume vorgefunden . Der

Zins den Neubauten ist auch für den Arbeiter

erschwinglich . Für zwei kleine Zimmer , Küche ,
Spülküche und Zubehör ( Badezimmer , Balkon ,
Speis ) werden durchschnittlich 52 K monatlich be¬

zahlt . Dazu kommen die diversen Quartalszu¬
schläge im Betraste von oa . 20 Kronen . In den

Küchen befinden sich eiserne Sparherde neuester
Ausführung , die gleich mit einem Gasofen ver¬
bunden waren . Die Oefen , wie die sonstigen Ein¬

richtungen , die die Bürde der Hausfrauen zu er¬

leichtern trachten , wurden von den dort wohnen¬
den Arbeiterftauen sehr gelobt . Weiter wurden
in Linz noch besichtigt die von der Fachgewerk¬
schaft, der Tabakregie und der Gemeinde gemein¬
sam erbauten Tabakarbeiterhäuser , so¬
wie die Eisenbahnersiedlung in Schar¬
ling und weitere Wohnbauten derStadt -

gemeinde . Besonders die Bausachleute schöpf¬
ten aus den Besichtigungen wertvolle Anregungen .

Montag verließ die Reisegesellschaft unter
strömendem Regen Linz und mit Schiff ging es

durch die reizende Wachau , die sich bei strahlender
Sonnenschein zeigte , der roten Weltstadt Wien zu .
Schon bei der Ankunft an der Reichsbrücke be¬

grüßten Wiener Baugenossenschafter und der Leiter
des städtischen Siedlungsamtes Genosse Kampf -
mayer die Delegation . Dienstag wurden die

Sehenswürdigkeiten Wiens , ferner die Muster¬
siedlungen „ R o s e n h ü g e l " und „ A l t -

mannsdorf - Hetzendorf " , besichtigt . Ein

äußerst herzlicher Empfang wurde der Studienge -
sellschaft in der Siedlung „ H e r m e s w i e s e " zu¬
teil , wo die Siedlerfrauen die Gäste mit reichen
Blumenspenden beschenkten und die , ^kinder -
fteunde " ihre schönsten Lieder zum - besten gaben .

Mittwoch wurde ine Delegation vom Bun¬

despräsidenten Dr . ,H a i n i s ch und vom Vizebür¬
germeister Genossen Emmerling empfangen ,
worauf die Besichtigung ihre Fortsetzung fand .

Wir werden über die Eindrücke und Ergeb¬
nisse der « Studienreise noch ausführlich berichten .

Tages - Neuigkeiten .
Steigende ArbeitsIMgkeit !

Die Zahl der arbeitslosen Bergarbeiter
im Karlsbader Revier wachst ständig .
Trotzdem bereits eine große Zahl von Bergarbei¬
tern ohne jede Arbeit ist , werden fast wöchentlich
neue Entlassungen gemeldet . So wurden in den

letzten Wochen wiederum 54 Mann , und zwar
auf folgenden Schächten entlassen : „ Anton -
Schacht " in Jmligau 24 Mann , „Poldi " - - Schacht "
in Janessen 15 Mann und „Caroli - Johanni -
Zeche " in Janessen 15 Mann .

*

Wie sehr die Zahl der Arbeitslosen und
Kurzarbeiter wächst , beweist folgende amtliche
Meldung aus dem Warnsdorfer Bezirk ,
die aber durchaus nicht vereinzelt dasteht : Nach
dem Ausweise der Bezirksanstalt fiir Arbeits - und

Dienstvermittluna gibt es im Warnsdorfer Be¬

zirke Ende Ium 4359 Arbeitslose , bzw. Kurz¬
arbeiter , denen nur 4222 vollmbeitendc Personen

Personalabbau und SprachprWngen .
Unhaltbar « Mißstände , deren Opfer vor allem

di « Essenbahner sind .

, Der „ Eisenbahner " , das Fachblatt
der organisierten Eisenbahner , bringt in

. seiner letzten Nummer «inen sehr interes¬
santen Artikel , dem wir folgendes entneh¬
men :

„ Der infolge des rücksichts - , ja köpf -
l o s durchgeführten Personalab¬
baues eingetretene Personalmangel macht sich in

fast einer jeden Dienststelle , vor allem in Üeineren
Stationen , wo die Austreibung von Ersatz für er¬
krankte oder beurlaubte Bedienstete direkt unmög¬
lich ist , mehr . als unangenehm fühlbar . Die

Dienstvorstände bemühen sich, der Situation Herr
zu werden und bedienen sich dabei „ im Interesse
des Dienstes " oft unglaublicher Mittel . Erschwe -?,
rung der Absolvierung der Erholungsurlaube, -
vorzeitige Einberufung vom Urlaub , Unmöglich¬
keit , den Urlaub anzutreten , wenn ihn der be -

treffende Bedienstet « benötigt , zählt zu den bereits

üblich gewordenen Maßnahmen , mit welchen man

sich in fast allen Dienssstellen beniüht , den Lauf
der Diengeschäfte aufrechtzuerhalten . Bei der

Anwendung dieses Mittels berufen sich die Dienst¬
barstände auf die diesbezüglichen kautschukartiqen
Dienstbefehle ihrer vorgesetzten Behörde , so daß
sich di « von diesen „ im Interesse des Dienstes "
verfügten Maßnahmen betroffenen Bediensteten
den Aufträgen der Tiensworstände unterordnen

' müssen . Die von den Vertrauensmännern des

Personales in dieser Hinsicht alljährlich dorge -
braHten Beschwerden blieben meist ergebnis¬
los . Was ftir Mittel Vorstände anwenden , um
das nötige Personal zur Bewältigung des Dien¬
stes zuhause zu haben , mögen die folgenden zwei
Beispiele beweisen .

In einer kleineren Station der Staatsbahn¬
direktion Olmütz erkrankte am 6. Juni
ein Blocksignaldiener so ernstlich , daß er
sich dienstunfähig melden und den Bahnarzt aüf -
fuchen mußte . Trotzdem er vom Bahnvorstand
einen großen Krankenbette ! verlangte , stellt «
dieser ihm nur einen kleinen , der ambulatorischen
Behandlung dienenden Krankenschein aus , auf
welchem er in die Rubrik : Krankheit , Verletzung
und ähnliches laut Angabe " die folgende Be¬

merkung eintrug :
„ Falls die Krankheit nicht überans schweren

Charakters ist , anerkenne « Sie ih » nicht
als kraük , da ich großen Mangel an Blocksignal -
dienern habe . "

Der Bahnarzt ließ sich von dem befehle "
des Herrn Dienstvorstandes nicht beeinflussen und
erklärte den Erkrpnkten mit Rücksicht auf dessen
Gesundheitszustand für dienstunfähig .

Ter geschilderte Fall zählt nicht zu den ver¬

einzelten . Gar groß sind die Beschwerden , welche
tassächlich erkrankte Bedienstete gegen Bahnärzte ,
vorbrachten , die solchen „ Befehlen " nur zu gerne
Folqe leisteten und ohne Rücksicht auf den Ge¬

sundheitszustand des "Erkrankten — ja oft ohne
gründliche Untersuchung — ihn nicht als krank ,

beziehungsweise dienstunfähig Erkrankten melden

Und in den Dienst jagten . Gar mancher Bahuarzt
handelt in solchen Fällen nicht als gewissenhafter
Arzt , sondern glaubt vorgesetzter Be¬

amter sein zu müssen , der kranke Bedienstete
ganz einfach gesund kommandieren
darf .

Ein zweiter Fall :
Ein bei einer Bahnerhaltungssektion der

Staaisbahndirektion Prag - Nord eingeteilter
Streckenhä ndwerker ist schon jahre¬
lang krank , weshalb ihm sein Bahnarzt drin¬

gend nahelegte , sich einer Heilkur zu unterziehen .

Im Ansuchen um diese Kur bezeichnete der Arzt
die Notwendigkeit einer solchen Kur als sehr
dringend , welche Dringlichkeit auch vom Chef¬

arzt voll bestätigt und hervorgehoben würde . Der

Herr Dienstvorstand aber schrieb , als ihm
das Ansuchen zur „ Einbegleitung " vorgelegt
wurde , folgende . Befürwortung ":

„ Ich empfehle nicht , verdient keine

Rücksicht , Arbeitsleistung minder , lei¬

stet sein «« Pflichten nicht Genüg « , kann sich die

Kur selbst bezahlen . "

Diese „ Befürwortung " des Herrn Dieustvor -

standes war maßgebend , und das Ansuchen blieb
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Programm sstr morgen , Sonntag .

Prag , 368. 8. 36; Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Prestenachrichten . 11: Matinte . Sextet des R. I . Fr .
Schubert : Vier Kompositionen für Streichfcxtett . Em. Ehväla :
Romanze für Geige und Klavier . Gesang . P. I . Tschai¬
kowskij : Im Herbst . Notturno . Chanson triste . Rsverie
tnterrompu «. Seriell . 17; Nachmlttagskouzert . Spielt R. I . »
Sextett . Auber D. : Maurer und Schlosser . Ouvertüre . P.
I . Tschaikowskij : Phantast « aus der Oper „ Eugen Onegin " .
K Goldmark : Brautlied aus der Shmphoni « „Die Dorf¬
hochzeit ". Ant . Dvottk : Arie aus der Oper „Rusalka " ( Die
Wassernixe ) . M. Mofzlowski : Spanische Tänze . 18:
Deutsche Sendung . Opernsänger Max Straub . Prag .
Haydn : Schöpfung . Gounod : Faust , Eavatin «. Mozart »
Zauberflöte ( Bildnisarie ) . Wolf : Er ist rS. Klavierbeglei¬
tung : Kapellmeister G. Singer . 20: Wettervoraussage .
20. 02: Lustiger Abend . Sextett des R. I . P. Lincke : Lhst -
strate . Ouvertüre . Lustige Duetts . I . Offenbach : Potpourri
aus der Operette „ Orpheus in der Unterwelt " . Lustige
Duetts . Aut . Rtzek : Der Schmetterling . Charakterstück .
E Gillet : Puppentanz . A. A. Gaodtn : Türkische Suite .
Ant . RLzek : Sperlingskongretz . Musikalischer Scherz . M.
Nikolajewskij : Musikdose . Ant . Räzek : Katzenständchen .
Ländler . O. Nedbal : Waldglöckchen . Walzer . K. Witz ,
Walzer aus der Operette „ Der Expreß nach Nizza " . 2Si
Zeitstgnal . Sport - , Theater - und die neuesten Nachrichten des
Pretzbüros .

Brün » , 521. 10: Mlltinöe . Dieuxtemps : Violinkonzert
t - moll . Kaievarov : Lieder . Prochtzka : Romanze sür Biolin .
Gretschaniaov : Lieder . Saint Säens : Rondo capriccioso .
10: Konzertarien und Lieder . Mozart : Arie au » „ Ton
Juan " . Tschaikowskij : Arie der Johanna au » „ Jungfrau
von Orleans " . Mozart : Arie au » „Figaros Hochzeit ". Sme¬
tana : Arie der Milada aus „Dalibor " . R. Strauß : Lieder .
Lstriil : Verwaistes Kind . I . B. Nobotn «: Drollig « Roman -
zen. K. Bendl : Lieder . 20: Schaufpielstund «. „ Das Hals¬
band " . Detektivkomödie in einem Akt von Eduard Baß.
20. 30: Militärkonzert .
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trotz der Dringlichkeit liegen , so daß der kranke

Strtckenhandwerker bis heute noch auf die Ein¬

berufung zur Kur wartet . "

Zu der unerhörten » Befürwortung " ist noch
zu bemerken , daß der betreffende Bedienstete im

Jahre 1921 erstklassig qualifiziert war und
im Jahre 1924 die Noten vorzüglich im Fleiß ,
tadellos im dienstlichen Benehmen , gut als Ge¬

samtergebnis und — nicht genügend für
die allgemeine Eignung erhielt , diese
letztere , widersprechende Qualifikation nur des¬

wegen , weil er ( einStreckenarbeiter ! ) die

Sprachprüfung nicht mit entspre¬
chendem Erfolge bestand ! Seine Arbeits¬

genossen schildern ihn als mustergültigen Hand¬

werker , und abgesehen von einem kleinen Häus¬
chen und einem Viertel Strich Feld vermö¬

genslos .
So geht es auf den sschechoflowakischen Eisen¬

bahnen im Zeichen deS Beamtenabbaues und der

Sprachprüfungen zu!

Wie die „ nationalen " Konzessionen ausscheu .
Bei der Durchführung der So- ziawersichcrung war

auch die Frage von Bedeutung , ob politische Ex¬
posituren als politische Behörden erster Instanz
angesehen werden können . Denn nach dem Ge¬

setz können die neuen Krankenversicherungsanstal¬
ten nur am Sitze einer politsschen Behörde erster
Instanz errichtet werden . Das Ministerium des

Innern hatte im Jänner d. I . durch « inen Rund¬

erlaß verkündet , daß politische Exposituren keine

Behörden erster Instanz sind und damit war für
die Verschmelzung der einzelnen Krankenkassen
zu größeren Organisationskörpern der Weg ge¬
ebnet . Auf Grund dieser Rechtslage wäre für den

Polstischen Bezirk Dux nur eine Bezirkskran -
kenvcrsichellmgsanstalt und eine landwirtschaft¬
liche Krankenversicherungsanstalt mit dem Sitze
in Dux zu errichten gewesen . Beide Anstalten
wären natürlich genötigt gewesen , in Bilin

Meldestellen einzurichten , aber der Sitz der beiden

Anstalten hätte nur Dux sein können , weil nach
dieser Rechtslage nur in Dux der Sitz der politi¬
schen Behörde erster Instanz ist . Die neue Re¬

gierungspartei , der Bund der Land¬

wirte , vermochte aber das Gegenteil durchzu¬
fetzen , denn dieser Tage kam die Entscheidung
herab , daß die landwirtschaftliche Bezirkskranken¬
kaffe in Bilin in eine landwirtschaftliche Kran¬

kenversicherungsanstalt für die Bezirke Bilin und

Dux mit dem Sitze in Bilin umgewandelt
wurde . Obwohl nach der Entscheidung des Mi¬

nisteriums des Innern die politischen Exposituren
keine Behörden erster Instanz sind , wird der Sitz
der landwirtschaftlichen Krankenversicherungs¬
anstalt für zwer Gerichtsbezirke in jene Stadt

verlegt , wo lediglich eine politische Expositur ihren
Sitz hat . Die landwirtschaftliche Bevölkerung im

Gerichtsbezirk Dux , wo sich der Sitz der politi¬
schen Bezirksverivaltung befindet , wird nun im

besten Falle eine Zahl - und Meldestelle bekom¬

men , während sie doch nach der Rechtslage die

ganze Anstalt bekommen sollte . Es geht also auch
anders , wenn es Regierungsparteien für notwen¬

dig halten . Wäre diese Verfügung nicht lediglich
eine „Konzession " an den Bund der deutschen
Landwirte , dann wäre auch über die Umwand -

lukrg der Bezirkskrankenkasse in Bilin die Ent¬

scheidung getroffen worden .

Auch Postgebühren werden ab 1. August er «

höht ! Wie dre „ Lidovs Listy " berichten , werden
vom 1. August an die Postgebühren für
Jnlandsdrucksorten erhöht , und zwar
für Ganzdrucksachen von 10 auf 20 Heller für je
50 Gramm und für teilweise Drucksachen von 20

auf 30 Heller für die ersten 50 Gramm . Die

darauf bezügliche Verordnung werde in den näch¬
sten Tagen erscheinen .

Neue Hochwasserschaden an der Elbe . In der

Nacht auf Freitag brach die neue Hochwasserwelle
der Elbe an der preußisch - anhaltischen Landes¬

grenze ein und zerriß den Elbedamm bei Dessau
auf einer Strecke von etwa 30 Metern . Mit

elementarer Gewalt überfluteten die Wasser¬
massen das weite Gelände . Am sogenannten Lug
oberhalb der Stadt Coswig ist nunmehr auch der

Ertrag der Wiesels und Getreidefelder vernichtet
worden , der bei der letzten Hochwasserkatastrophe
verschont geblichen war «
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Keine Erhöhung der Frachttarife . DaS Eisen -
bahnmimsterium dcment ' ert die Nlcldungen , daß
an eine Erhöhung der Frachtarife um ein volles

Drittel gedacht werde , und erklärt , daß die Sätze
des Frachtentarifes nicht erhöht werden und daß
man an ähnliche Maßnahmen überhaupt nicht
denke .

Was alles gestohlen wird . Nach einer Berliner

Blättermeldung wurde in Ostend « die Anzeige ge -

macht , daß ein großes Wasserflugzeug gestoh¬
len worden fei. Di « belgischen Kennzeichen sollen in

schwedische umgeändert worden sei «.

Eine schwere Eisenbahnkatastrophe ereignete sich
in der Nacht auf Donnerstag auf der Strecke Kra¬

kau —Warschau . Ein von Krakau nach Warschau
fahrender Expreßzug stieß bei der Station Ro -

kow in voller Fahrt auf den in entgegengesetzter
Richtung fahrenden Expreßzug . Bier Waggons
des Expreßzuges Warschau — Krakau , - darunter 8

Pullmannwagen ( der Prager und der Baseler ) ,
wurden zertrümmert . Auch beim Expreßzug
Krakau —Warschau sind einige Wagen schwer beschä¬
digt worden . Zwei Passagiere des Expreßzuges
Warschau —Krakau sind tot , acht teils schwer , teilt -

leicht verletzt . Nach vierstündigen RäumungSarbeiten
wurde der Verkehr auf der Strecke wieder ausge -
nonlmen .

Der Tod in der Kohlengrube . Dieser Tage
ereignete sich am Schachte Suchau in Unter -

S u ch a u em gräßliches Unglück, welchem ein

Bergarbeiter zum Opfer fiel . Der Bergarbeiter
Anton Scheliga, der in der achten Morgenstunde
im Stollen VI zum Arbeitsplätze kam , glaubte sich
wie gewöhnlich in vollkommener Sicherheit und

fing mit den schweren Losbrechungsarbeiten an .

Ta löste sich von der Decke ein acht Meter -

zentner schweres Stück Gestein und

begrub den Unglücklichen unter sich. Er war so¬
fort tot .

Neuschnee in Italien . Wie die italienischen
Blätter melden , ist ein schweres Gewitter über

Neapel niedergegangen . Die im Hafen liegenden
Schiffe konnten nur mit Mühe ihre Verankerun¬

gen verstärken . Ein Schiff wurde losgerissen und

bedrohte die in der Nähe liegenden Schifte, ohne
jedoch einen Schaden anzurichten . Zwei Barken

versanken und man konnte noch nicht fesfttellen ,
ob die ganze ' Besatzung gerettet wurde . Aus N o «

vara wird gemeldet , daß im Tale von Fer -
mazza in großen Mengen Neuschnee gefallen
ist . In den Bergen hat der Schnee eine Höhe
von 50 Zentimeter bis 2 Meter erreicht . Auch
in Piacenza hat ein heftiges Gewitter getobt , das

einen Teil der Straßen überschwemmt«. Hagel¬

schläge haben in der Nähe von Piacenza große
Schäden angerichtet . Die Temperatur rst stark
gesunken . Auch in O b e r i ta l i e n ist Sch nee

gefallen . Der Po und andere Flüfte zeigen er¬

höhten Wasscrftand , so daß man stellenweise er¬

neute Ucberschwenlinungen befürchtet .
Einr Junggesellinnensteuer will naben einer

Junggffellenstencr der griechische Diktator Panyalos
«insühren . Ein entsprechender Gesetzentwurf sieht
als Steuersatz sowohl für unverheiratete Männer

wie Frauen vor : zwischen' 24 und 40 Jahren 150

Mark jährlich , über 40 Jahre 50 Mark .

Da » größte Kohlenbergwerk Afrikas , das Wit -

b' nk- Kohlenbergsverk zwischen Pretoria und

J. ' hannisburg , steht ijt Flammen . Ter Brand be¬

gann am Sonnabend und hat sich soweit ausgedehnt ,
daß nunmehr auf allcn Schächten des Werkes , das

eine Förderung von 6 % Millionen Tonnen im Jahr
aufwcist , groß « Rauchwolken aufftcigen . Man trägt

sich mit dem Gedanken , das gesamte Bergwerk unter

Wasser zu setzen . B«rluste an Menschenleben find
nicht zu beklagen .

Sacharinschmuggel im Hultschiner Ländchen .

Dieser Tage wurden in Köberwitz ( Hultschiner
Ländchen ) zwei Londwirtssöhne , M. Drastik und

Johann Homolla , wegen Sacharinschmuggels aus

Deutschland in die Tschechoslowakei verhaftet . Das

eingeschmuggelt «. Sacharin verbreiteten fie in der

ganze « Tschechoslowakei. Di « zwei verhafteten Land¬

wirtssöhne sind Mitglieder einer großen Tchmugg -
lerbande und stehen auch im Zusammenhang mit

der ähnlichen Affäre in Frieder . Weitere Verhaft
tungen stehen bevor .

Di « verschwundene Braut . Justine Suchanek in

Pkivoz kehrte dieser Tage in der elften Nacht¬
stunde mit ihrem Verlobten I . Dospischil heim .
Der Bräutigam begleitete seine Braut bis vor ihre
Haustür und ging dann selbst nach Haus «. Die

Braut aber , welche im Haustor den Schlüffe ! stecken
ließ und im - Vorhause selbst Handtäschchen und Hand¬
schuhe weglegt «, ging noch einmal auf di « Straße
und ist bisher ( schon über sechs Tage ) noch nicht zu¬

rückgekehrt . Ihr Vater erstattete bei der Polizei die

Abgangsanzrigr , aber auch der ist eS noch nicht ge¬
lungen , das geheimnisvolle Verschwinden der Braut

aufzuklären. . Der Bräutigam gab in einem verhör
bei der Polizei an , daß er sich damals im Guten

von seiner Braut verabschiedete und auch gar keine

Kennzeichen einer Aufregung oder Zerstreuung bei

ihr bemerkt habe . ES ist selbswerständlich , daß das

Verschwinden der 22jährigen Braut unter der Be¬

völkerung Aufsehen erregte .

Schwere Vergiftung durch « ine « Flicgenstich .
Beim Baden wurde am Flußufer in Fr ei stad t

Volkswirtschaft .
Kapitals - Eewinne im Jahre

MS .
Folgende Zusammenstellung über KapitalS -

gewiam « der A. G. wird uns durch Gen . Zimmer ,

Angestellter der Union der Textilarbeiter in Raichen¬

berg , übermittelt . A

Wann eS der Arbeiterschaft in den Betrieben

mit persönlichen Firmeuinhabern nicht möglich ist,
die Reingewinn « zu erfahren und zu kontrollieren ,

so erfährt man doch di « Reingewinne bei A. G. ans

den veröffentlichten , allerdings frisierten

Bilanzen . Zumindest sieht man den nicht zu er¬

klärenden Widerspruch zwischen dem Gewinn einer -

settS und dem Gejammer über die hohen Arderter -

löhne , sozialen Lasten, Steuern , usw . andererseits .

Diesen Widerspruch aufzuzeigen », soll der Zweck der

folgenden Zeilen sein ,

Textilwerke Mautner A. G. , Rein¬

gewinn 12 . 5 Millionen K6 , d. s. 5 Prozent

ohne Supertdividende . Die Bilanz weist aber noch
weiter auf : Abschreibungen 2. 8 Mill . X, statutenmä¬

ßig « Tantiemen ( wieviel ist nicht ersichtlich ), aber

sicher 10 Prozent , d. s. 1,250 . 000 K, dem Steuerre¬

servefonds 5 Mill . K, Fonds für Kursverluste 1 Ml -

lion K, dem Jsedor Mautner - Honds 200 . 000 X und

der Rest vom 687 . 000 K wird auf neue Rechnung

vorgetragen . Der Bericht sagt noch, daß alle Be -

triobe gut beschäftigt waren und zufriedenstellende
Preise erzielten .

Di « Fezfabriken N- iklaSdorf A. G.

zahlten nur 8 Prozent , da der Fezatbsatz in die Tür¬

ker nunmehr auf Schwierigkeiten stößt . Bekanntlich

ist der Fez in der Türkei abgeschafft .
Odkolek A. G. zahlt für die Spinnerei und

Färberei 15 Prozent Dividende wie im Vorjahre .
Die Prager Mühlen und Brotfabriken , die dersel¬
ben Firma gehören , zahlen nur 8 Prozent .

Di « Vereinigte Ascher Färberei A. G.

zahlt 15 Prozent Dividende gegen 12 Pro¬

zent im Vorjahr .
Die Rotkosteletzer und Erlacher Spin¬

nerei und Weberei A. G. zahlt 10 Prozent Divi¬

dende .

Die Textilwerke Johann Hennrich u.

Söhn « A. G. wiesen einen Reingewinn im Jahre
1925 von 3,001 . 117 K. auf . Im Vorjahre betrug
der Reingewinn nur 2,905 . 053 X. Die Firma
zahlt eine löprozentige Dividende , d. s. 60 K pro

Aktie , im Gesamtbetrag « von 1,800 . 000 K. Außer -

Frau Butzkov von einer sogenannte „Fleischerfliege "
gestochen . Dieser Stich verursachte eine sofortige
Blutvergiftung , so daß die Frau sofort ins Kran¬

kenhaus nach Mähr . - Ostrau überführt werden

mußte , wo sie zwffchen Tod und Leben schwebt . Da -

her soll gemahnt werden , beim Baden dort , wo sich
meist solche Insekten aufhalten , doppelte Vorsicht
anzuwenden .

Billig « SonntagSzüge in di « Umgebung Prags .
Am morgigen Sonntag werden die nachstehenden
Züge als verbilligte Züge abgefertigt : 1. Von Wein¬

bergen nach Seröan um 8. 45 , zurück um 17 . 00 , Reis «
hin und zurück K 7. 60. 2. Von BrSovitz - Nufle nach

Zbraslav - Zavist um 9 02 , zurück um 19. 56 , Reise
hin und zurück K 3. 80. 3. Von VysoSan nach 6ela -

kovic um 5. 30 und 8. 55, zurück um 17 . 05 und 19 . 85 ,

Reise hin und zurück 4 K. 4. Von Smichov nach
Karlstein nm 5. 45 , zurück um 17. 20, Reis « hin und

zurück 8 5. 40. 5. Don Smichov nach Revnic um

9. 00, zurück um 19 . 38 , Reise hin und zurück K 4. 60.

Die Fahrkarten werden mit einem Regiebeitrag von

10 Heller während der Amtsstunden stets Freitag
und SamStag bei den Aemtern der Stadt Prag , in

Weinberge , Bröovice , Bysoöan , Lieben und Smichov
und in der Kanzlei des Fremdenverbandes im Ge¬

meindehaus beim Pulverturm ausgegeben .

dem werden dem Reservefonds 139 . 865 K, der Du¬

biosenreserve 500 . 000 K und dem Arbeiter - und An¬

gestelltenfonds 100 . 000 K zugewiesen . 205 . 748 K

werden als Tantiemen ausgezahlt und der Rest
von 255 . 509 K wird auf neue Rechnung vorgetra¬
gen .

No « u. Strotz A. G. Textilfabriken in

Liebautal und Weihwasser hielt ihre Generalver¬

sammlung ab . ES wurde beschlossen , dm » den ab¬

züglich Amortisation dar Anlagen , verbleibenden

Reingewinn von 1,428 . 728 K eine Dividende wie

im Vorjahre von 12 Prozent , d. s. 24 X pro Mti «

auszuzahlen , was eine Summe von 1,200 . 000 K

auSmacht . Für DerwaltungSratS - Tantiemen 139 . 309

Kronen zu verwenden und den Rest des Reingewin¬
nes von 951 . 894 , zusammen 440 . 818 L auf neue

Rechnung vorzutragen .

Die A. G. Fröhlich u. Söhne Warn s -

dors ist im Jahve 1925 dividendenloS . Der Rein¬

gewinn von 84 . 049 K wird auf neue Rechnung vor¬

getragen . Die Begründung , daß kein Reingewinn er¬

zielt wurde , lautet : , ^ Jm Oktober des Vorjahres
brach «in mehvwöchentlicher Streik auS , der di « Fer¬
tigstellung der halbfertigen Ware und den Versand
der fertigen Produkte verhinderte . Die Waren sind
am Lager geblieben , weshalb in weiterer Folg « zu
Betriebsveduktioncn geschritten werden mutzte . "

Bevlustbilanz der Textilana A. G. in

Reichenberg . Der Generalpevsammkung wird

vorgeschlagen , den für daS Jahr 1925 ausgelaufenen
Verlust aus den Gewinnvorträgen der früheren
Jahre zu decken . — Hieraus ist ersichtlich , daß in

früheren Jahren bedeutende Gewinne erzielt wur¬

den .

Textilwerle Friedrich Mattausch
u. Sohn A. G. erzielte nur « inen Reingewinn von

53 . 204 X. 20 . 000 X werden dem Unterstützungs¬
fonds zugewiesen und den nach Hinzurechnung des

BovtrageS verbleibenden Rest von 305 . 370 K auf

neue Rechnung vorgstragen . Es gelangt demnach

keine Dividende zur Auszahlung .
Die Rosenberger Textilwerk « Maut¬

ner A. G. hat in der Generalversammlung beschlos¬
sen, von dem nach Dotierung der Amortisation
187 . 055 K und nach Abschreibung von 1,100 . 000 K

Kriegsanleihebesitz den resultierenden Reingewinn
von 78 . 800 K wie folgt zu verwenden : 50 . 000 K

werden dem Jsedor Mautner - FondS zugewendet und

nach Auszahlung der Tantiemen und nach Hinzu¬
rechnung deS Vortrages im Betrage von 590 . 9561 !

verbleibenden Restes von einer Dividendenzahlung
abzusehen und auf neue Rechnung vorzutragen .

In der A. G. der Leinenweber in Ober -

AderSbach wurde beschlossen , den Reingewinn von

9988 K zuzüglich des Gewinnvortrages von 1511K

auf neu « Rechnung vorzutragen . Dieser Betrieb

wurde im Jahre 1924 gegründet .
. Die Seidenfabriken Gebr . Schiel

A. G. in Römerstadt und Mähr . - Schönberz hielten
ihre Generalversammlung ab , in welcher beschlossen
wurde , von d : m auSgewiesenen Reingewinn von

1,093 . 798 X ein « Dividende van 8 Prozent , d. s.
16 K pro Aktie , im Gesamtbetrag « von 960 . 000 X

zur Auszahlung zu bringen . 54 . 690 K werden dem

Reservefonds zugewiesen . 43 . 910 K gelangen als

Tantiemen zur Verteilung und der Rest von 212 . 428

Kronen wird auf neue Rechnung vorgetragen . Im

Geschäftsbericht wird daS Jahr 1925 nicht als un¬

günstig bezeichnet . Trotz alledem wurde ein Lohn¬
abbau bei dieser Firma durchgedrückt , waS zu einem

vierwöchentlichen Streik führt «. ES wirst noch wei¬

ter berichtet , daß der derzeitige Beschäftigungsgrad
für das Jahr 1926 gute Ergebnisse erwarten «ätzt .

AuS der Bilanz ist ersichtlich , daß di « Gebäude und

Maschinen , natürlich nach Abschreibungen 10 Mill .

K, di « Debitoren 19 Mill . K, die Vorräte 32 Mill .

Kronen , die Kreditoren 50 Mill . K, Regie und

Löhne 13 Mill . X und der Warenettvag 24 Mill . K

betragen . Die österreichische Repräsentanz wurde in

eine selbständige A. G. mit einem Kapital von 200 . 000

Schilling , d. i . annähernd 1,000 . 000 X mit der Mut -

tevgesellfchaft noch nicht verrechnet .

Die A. Klazar A. G. Jute - und FlachS -
spinnerei weist « inen Reingewinn von 1,417 . 708
Kronen auS . ES wurde folgende Gewinstverteilung
beschlossen : 754 Prozent Dividende , d. i. 30 K pro

Aktie , im Gesamtbeträge von 1,050 . 000 K, dem Re¬

servefonds wurden 68 . 338 K, dem BerwabtungSvat
an Tantiemen 126 . 676 K, den Revisoren 5000 K

überwiesen und der Betrag von 172 . 694 K auf neue

Rechnung vorgetragen . (Besitzt Staatslieferungen . )
Kammgarnspinnerei Jg . Schmiegen

A. G. in Z w o d a u : Dem Bericht ist folgendes zu

entnehmen : Das Unternehmen war trotz der Ein¬

wirkung der Wollbaisse während des ganzen

JahreS gut beschäftigt . Nach Abzug aller

Ausgaben , statutenmäßiger Abschreibungen so¬
wie entsprechender Dotierung des Reisrvefonds
gelangt »ine Dividende von 15 Prozent an die Ak¬

tionäre zur Verteilung . '

Cichorius u. Co. A. G. in Kratzau schüt¬
tet «ine Dividende von 8 Prozent , d. s. 16K . pro

Aktie <im Vorjahre nur 12 X) aus .

Die tschechoslowakische Solo - Zünd -
Holzfabriken A. G. weist einen Reingewinn
von 8. 5 Mill . K ( im Vorjahre 6. 2 Mill . K) aus

und bezahlt 20 Prozent Dividende ( im Vorjahre 15

Prozent ) , dabei wurden noch 660 . 000 X dem Reser¬
vefonds , zugewiesen und . 676 . 000 K au Tantiemen be¬

zahlt . Für Verluste an Forderungen 750 . 000 K

und für Verluste am Werte der Vorräte ( ?) 750 . 000

X abgeschrieben und 995 . 000 K auf neu « Rechnung

vorgetragen .
Die böhmische Industrial - und land¬

wirtschaftliche Bank weist mit dem Bor¬

trag vomWochahr nur einen Reinettrag von

20,196 . 000 L auS . Sie bringt nur 5 Prozent , d. s .

10,500 . 000 K, zur Ausschüttung , das andere wird in

vevschicdenen Fanden , davon dem Beamten - und Be¬

dienstetenfonds 2 Millionen , untergebracht . Ein Rest
von 1,314 . 000 K wird vorgetragen .

Auch di « Mähr . Agrar - und Industrie¬
bank verteilt bei einem Reingewinn von 10,881 . 000
K auch nur 5 Prozent — 6 Mill . K. Dafür wer¬

den dem Reservefonds 4. 8 Mill . X zugewiesen , wel¬

cher damit auf 89,178 . 000 K anwächst .
Tie Skoda - Werke vetteilen bei 35,679 . 000

Kronen Reingewinn und bei Dotierung der Verlust¬
reserve mit 80 Millionen K — Stand dieses FondcS
318 Mill . K — 44 K Dividende . ( Der Kurswert

der Aktie beträgt derzeit 701. ) Dazu sind 27 . 5 Mill .

Kronen notwendig . DaS Unternehmen hat sich im

letzten Jchr mit Laurin - Kelment , Jungbunzlau , und

der Kabel - und Drahtseilfabrik ,Fkablo " in Kladno

fusiomett . .

Kieme Chronik .
Dir Fruchtbarkeit niederer Tiere .

In der niederen Tiertvclt finden wir ein «

Fruchtbatteit , von der wir uns oft kaum noch eine

Vorstellung machen können . Schon die Fische haben
eine erstaunliche Vermehrungsfähigkeit . So legt di «

Forelle ettva 2600 Eier , der Hering 30 . 000 , der

Karpfen 500 . 000 , der Stör sogar 3 Millionen , der

Kabliau 4 Millionen , und vom Steinbutt wird be¬

hauptet , daß er seine eierlcgende Tätigkeit bis auf

30 Millionen bringt . Natürlich kann hier vom

„ Legen " im wörtlichen Sinne nicht mehr di «

Rede fern .
Ter Eierstock einer Teichmuschel enthält etwa

400 . 000 Eier , und Austern sollen jährlich bis zu einer

Million produzieren . Im Rogen des Dorsch gelten
3 Millionen als di « Regel , und der des Hausen soll

10 bis 12 Millionen enthalten . Eine fabelhaft «

Fruchtbarkeit wird den Spulwürmern nachgesagt . Ein

einziges Weibchen soll im Laufe eines JahreS über

60 Millionen Eier abstcßen , deren Gesamtgewicht

etwa doppelt so groß ist wie das Lebendgewicht deS

ganzen Tieres . Ter Bandwurm soll nach Lenkart

jähttich 800 reife Glieder erzeugen , und jedes ein¬

zelne Glied soll im gleichen Zeitraum 53 . 000 Eier

hervorbringen , so daß wir beim Bandwurm auf die

Waeheuere Zahl von rund 42 Millionen Eier

kommen . Unter günstigen Verhältnissen kann diese

^jahl aber noch viel größer werden , denn es gibt

Exemplar «, di « täglich 6 bis 8 Glieder abstatzen .

Gewaltig groß ist auch di « Vermehrungsfähigkeit deS

Regenwurms . Marschall schätzte in Deutschland die

Zahl der Regenwürmer auf 130 . 000 Stück für jeden

Hektar Kulturland . Von den Trichinen soll jedes

Weibchen mindestens 1500 Junge hervorbringen , und

bei den Fliegen hat Wilhelm von Gleichen die Ge¬

samtzahl der Nachkommenschaft eines einzigen
Weibchens in einem Sommer auf 2 Millionen Stück

berechnet . Di « geradezu beängstigende Vermehrung
mancher Insekten ist ja bekannt . Der Kattoffel -
käfer wird dadurch zu einem gefürchteten Kultur¬

pflanzenschädling , und ebenso ist die Forleule durch
ihre erstaunliche Fruchtbarkeit zu einem verwüsten¬
den Waldschädling geworden . Ter Schwammfpinner ,
der in Amerika einen Schaden von vielen Millionen
Dollar angerichtet Hot, muß heut « noch mit allen
Mitteln verfolgt werden , Werl er sich sonst sehr bald

wieder zu seiner vernichtenden Tätigkeit auf¬
schwingen würde .

Chinesische Anekdoten .

Ein Sommerheft vom Jnselschiff , der Verlags¬
zeitschrift des Jnselverlages in Leipzig ( 7 Jahrgang ,
8. Heft ) ist eben erschienen . Neben anderen inter¬

essanten Beiträgen werden darin einige von Franz
Kühn übertragene ckinesische Anekdoten mitgetcilt , die

wir hier wiederaeben , Wei , sie sehr schön und wenig¬
stens zum Teil WM nock unbekannt sind .

Das Porträt .

Mißmutig - saß Herr Li , ein funger Porträtma¬
ler , mit seiner Frau vor der leeren Staffelei . Kein

Kunde wollte kommen und einen Auftrag erteilen .
Und Herr Li klagte sein Leid Herrn Ki , seinem Nach¬
barn . Der riet ihm, zunächst einmal sich selbst an

der Seit « seiner hübschen Gattin zn porträtieren
und das Bild draußen an der Tür als Reklame auf -
znhäuoen . " Dann würden schon die Kunden kom¬

men - Herr Li befolgte diesen Rat .
Ta kam eines Tages sein Schwiegervater vor¬

über . Er begrüßte den Schwiegersohn und fragte :
„ Wer ist denn das Fvauenzimmer , dessen Bild drau¬

ßen vor der Tür hängt ? " — „ Eure Tochter , edler

Schwiegervater . " — „ So ? Ja , tote kommt denn

deine Frau dazu , sich so Seite an Seite neben einem

fremden jungen . Mann malen zu lassen ? DaS läßt
du dir gefallen ?"

Gut « Rachbarn .

Ein stiller Bücherfreund wohnte mitten zwischen
einer Kupferschmiede und einer Eisenschmiebe , Den

ganzen Tag über dröhnt « aus den nahen Werkstätten
der Lärm der Schmiedehämmer an seine Ohren und

raubt « ihm seine Ruhe . Wiederholt gab er seinen
Nachbarn zu verstehen , daß er ihnen ein üppiges
Freudemnohl beneiten würde , wenn sie auszögen .

Eines Tages kamen sie zu ihm und teilten ihm
mit , sie gedachten demnächst anSzuziehen , und erlaub¬

ten sich, ihn an sein Versprechen zu erinnern . Hoch¬

erfreut richtet « der andere einen festlichen SchmauS
her und lud seine beiden Nachbarn zu Gast . Nachdem

sich die zwei an Speise und Trank gütlich getan hat¬

ten , fragt « er sie höflich : „ Und wohin gedachtet Hr

zu ziehen ?" Da antworteten sie vergnügt : „ Er zieht

in meine Wohnung und ich in feine ! "

Der rücksichtsvolle Schuldner .

Hevr Li war von Gläubigern arg bedrängt .
Eines TageS saß sein ganzes HauS voll von

Gläubigern , die alle auf die Bezahlung ihrer Forde¬

rung warteten . Kem Stuhl , keine Bank war unbe¬

setzt . Zuletzt kam noch ein Gläubiger , rmd der mußt «

stehen . Da raunte ihm der Schuldner leise inS Ohr ,
er möchte doch am näWen Ta - e wiedcrkommen , aber

recht früh . Ter Gläubiger glaubt « sich vor den

andern bevorzugt und zog hocherfreut ab .

Am nächsten Tage bei Morgengrauen stellte er

sich wieder «in und wollte sein Gelb hoben , Aber

der Schuldner entgegnete sanft : „ Geld habe ich nicht ,

aber es tat mir so weh , wie ich dich gestern stehen
sah. Deshalb bat ich dich für heute zeitig her , damit

du einen Stuhl bekommst . Sonst muht du heute
wieder stehen . "

Der gerechte Richter .

Ein bestechlicher Richter pflegte immer «in paar

Tage vor einem Prozeßtermin mit jeder der beiden

beteiligten Parteien „Rücksprache " zu nehmen . Wieder

sollte ein Prozeß stattfinden , und der Richter hatte
zuvor mit dem Kläger „Rüchspvache " genommen . Sie

bestand darin , daß ihm dieser fünfzig SilbertaelS

überreichte . Als der Beklagte dies hörte , schickte er

dem Richter hundett Silbettaels .

Beim Termin » schritt der Richter sogleich zur

Urteilsverkündung , und zwar erklärte er den Kläger

für schuldig . Erschrocken hielt dieser dem Richter

seine Hand mit gespreizten fünf Fingern entgegen
und rief : , ^Jch habe recht ! " Aber der Richter hob
seinerseits beide Hände mit gespreizten Fingern in

die Hohe und schrie : „Schweig , elender Schurke , der

ander « hat doppelt recht ! "

Die ungleiche » Schuh « .

Ein Mann besaß zwei Paar Schuhe , die einen

hatten dicke Sohlen , die anderen dün »ne . Als er eines

Tages unterwegs war , mettte er , daß er hinkt «. Erst
dacht « er , es läge > M der Unebenheit des Weges ,
dann machten ihn Vorübergehende aufmerksam , daß

er ungleiche Schuhe anhabe . Der eine Schuh hatte
«ine dicke Sohle , der andere «ine dünne .

Da sagt « der Mann zu seinem Knecht , dar ihn
begleitete : „ Sauf schnell nach Hause und hol mir daS

ander « Paar . " Der Knecht kam mit leeren Händen

zurück und sprach : „Herr , es hat keinen Zweck , daß

Ihr die Schuhe wechselt , das andere Paar hat auch
ungleiche Sohlen . "
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behütet Euch aller , wie immer be¬

nannter Nachahmungen und weiset

dieselben energisch zurück , denn Sie

haben Ihr gutes Recht , für Ihr Geld

das Beste zu verlangen und das ist

und - bleibt der echte

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

Euer Körper
bedarf ständiger Pflege durch Ein -

. reibungen einmal wöchentlich .

Dazu eignet sich der

weltberühmte

MENTHOL- FRANZBRANNTWEIN

Wer wagt — gewinnt eine Million als größten

Haupttreffer der neuen Klassenlotterie oder weitere

Haupttreffer von vielen hunderttausend Kronen . Di «

Nachfrage nach Losen ist sehr bedeutend und werden

xrld kein « Lose mehr zu haben sein . Man beachte die

Seilage im heutigen Blakte und bestell : daher sofort

»er Postkarte bei der von ganz erstaunlichem Glücks -

irfolge begünstigten Geschäftsstelle Artur Jellinek ,

Znaim , Masarykovo nam . 17. Ein Achtel 10 X, ein

Viertel 20 X, ein ganzes Los 80 kl . 6101

^DieDe^sch e A g r a

Hank hat einen Bruttogewinn van 21,157 . 000 X

und einen Reingewinn von 2,450 . 000 K und ' zahlt

16 X Dividende . Die Reservefonds betragen rund

8 Millionen Kernen .

Der allgem. Böhmische Bankverein hat

einen Reingewinn von 7,380 . 000 X und zahlt 6 Pro¬

zent . Reibst Dotierung des Reservefonds Tantiemen ,

1 Million für den Beamten - und Pensionsfonds
werden 1,103,000 K vorgetragen .

Die Königin Hofer Zementfabrik
zahlt bei einem Reingewinn von 10,142 . 000 K 40

Prozent Dividende , der Reservefonds erhält 668 . 000

Kronen , die Tantiemen werden nicht genannt und

500 . 000 X worden für Angestellte bestimmt .
Die R inghoffevwerke A. G. Prag , zah¬

len eine Dividende von 12 Prozent und die Schön -

priesener . Zuckerraffineri « zahlt eine Di¬

vidende von 55 X per Aktie , welche Prozente das

sind , wird verschämt verschwiegen .
. Diese greifbaren Feststellungen der Reingewinne

wird die Stellung der Unternehmer gegenüber der

Arbeiterschaft drotz alledem nicht ändern . Boi kommen »

den Lohnverhandluwzen werden di « Unternehmer er¬

klären , daß das Vorjahr ein günstiges Geschäftsjahr

war , daß sie aber im heurige « Jahr gezwungen sein
werden , di « erzielten Reingewinne wieder zuzusetzen .
Die Profitgier der Unternehmer ist eben unbegrenzt
und auf die Lebensahltung der Arbeiterschaft wird

keineswegs Rückficht genommen . Auf der einen,Seite
finden wir riesig « Kapitalsgewinn «, während auf
der anderen Seit « der Arbeiterschaft durch Lebens -

mittelzöll «, Steuerabzug , erhöhte Wohnungsmiete
durch teilweise Aufhebung des Mieterschutzes die Le -

benShaltung verschlechtert wird . Zudem kommt noch
Kurzarbeit , Aussehen und vollständig « Arbeitslosig¬
keit , so daß sich auf Seite der Unternehmer der Reich¬
tum bedeutend erhöht , während auf Seit « der Arbei¬

terschaft sich das Mend bedeutend vergrößert . Alle

Zertungen d - r Industriellen befassen sich mit den an¬

geblich allzuhohen sozialen Lasten und selbst Han¬
delskammern protestiere « gegen die weitere Bela¬

stung der Industrie . Durch die Einführung der

Agrarzölle und die übrigen Ausgaben wich das Ein¬

kommen der Arbeiterschaft bedeutend herabgesetzt und

in letzter Zeit beginnen die llmternehmor einen Lohn -
abbau zu fordern . Dios « Berhältniss « werden sich
nicht früher ändern , bevor nicht die Arbeiterschaft
einsteht , daß der Bruderkampf in ihren Reihen auf¬
hören muß , daß sich alle Arbeiter in einer einheit¬
lichen Organisation organisieren müssen und daß

durch dies « einheitliche Kraft der Arbeiterklasse und

der sozialistische Staat errichtet werden kann , wenn

nicht auf der einen Seit « der enorme Reichtum und

auf der anderen Seite die ungeheure Rot zur dauer « '
de « Einrichtnng werden soll .

Keine Holzarbeiter «ach Argentinien . Die

, - Gewerkfchaft der Arbeiter in der Möbelindustrie "
in Buenos Aires versendet ein Rundschreiben
an die Arbeiterpresse der ganzen Welt, in dem sie
alle Schichten der industriellen Arbeiterschaft , in

erster Linie aber die >Holzarbeiter warnt , der

kapitalistischen Propaganda zu folgest und nach
Argentinien auszuwandern . Die Unternehmer
locken europäische Arbeiter noch Südamerika , um
dort die Löhne zu drücken und die Kampfbedm -
gumgen des ansässigen Proletariats zu schädigen .
Das Rundschreiben betont , daß die argentinischen
Arbeiter aus Solidarität mit chven Klasscngenossen
handeln , wenn sie diese vor der Einwanderung
warnen . Die Einwanderer erwartet in Argen¬
tinien Not und Elend , arbeitslos müssen sie her -
mnirren und finden nicht einmal ein Obdach .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Bericht
vom 9. Juli . ) Itach der einwöchenklichen Unterbre¬

chung gestaltete sich die Tendenz an der heutigen Pro¬

duktenbörse sehr fest . Das Hauptmotiv der Preisstei¬
gerungen auf dem Getreidemarkt « bildete das un¬
mittelbar bevorstehende Inkrafttreten der neuen

Zölle , so daß auch die mäßige Abschwächung der aus¬

ländischen Produktenbörsen die aufstrebende Richtung
des hiesigen Marktes zu parallelisieren nicht im¬

stande war . Die Nachfrage bewegt « sich zwar in nor '

malen Grenzen , dagegen hatte sich das Angebot ver¬

ringert , da di « Produzenten mit der Ware « iwar -

teu , weil sie nach dem Termin des Inkrafttretens
der Zölle ein « weiter « Befestigung der

Getreideprei ^ erwarten . An der Börse wurde

Getreide in welen Fällen unter der Bedingung ge¬

handelt , daß es noch vor dem Termin des Inkraft¬
tretens der Zölle , das ist vor dem 15 . Juni , geliefert
wird . Am markantesten machte sich die Befestigung
bei Roggen und Hafer bemerkbar , dagegen blieben

di « Gerstepreis « bei absoluter GefchäftÄosigkeit bloß
nominell in Geltung . Gleichen Schritt mit den

Getreidepreisen hielt auch Mais , welcher sich gleich¬
falls neuerdings befestigen konnte . Der Mehlmvrkt
blieb ohne Veränderung . Bon Futtermitteln hat

Heu seinen höheren Preis behauptet . Auf den übri¬

gen Marktgebieten hatten Reis und »zagyarisches
Fett ein « fest « Tendenz aufzuweisen , wogegen ameri¬

kanisches Fett im Preise nachließ . Trotzdom am

letzten Dienstag kein « Börsenversammlung stattge¬
funden hat , hat der heutige Besuch das gewohnt «
Froitaysniveau nicht überschritten .

Hopfrnpflücker . Achtung ! Bom Landeszentral¬
arbeitsamt in Prag wird verlautbart : Der Landes¬

heirat für Angelegenheiten der landwirtschaftlichen
Arbeiterschaft in Prag hat den Kollektiv¬

arbeitsvertrag für die Hopfen Pflücker
für die heurige Saison genehmigt . Die Depu¬

tatgebühren , Reisekostenersatz und auch

sonstige Begünstigungen des vorjährigen
Vertrages wurden unverändert belass « « .
Den Akkordgrundsatz wird jedoch der Landes¬

beirar erst zum 1. August , also noch rechtzeitig
vor dem Beginne der Pflücke , vereinbaren und

kundmachen . Mtt der Zusammenstellung und

Anwcrbung der Partten wird jedoch sofort begon¬

nen , weil cs sich um mehrere Hunderte von Pflük -
kerpailicn handelt . Alle Partieführer und

Führe rinnen werden aufgefordert ,
ihre Partien in der nächsten Bezirks¬
anstalt für Arbeitsvermittlung un¬

verzüglich anzumelden . In den Anstalten
ei halten sie einen Aedruck der Vertragsbedingungen ,
und eine Belehrung über die Fahrpreisbegünsttgun -
gen , und weitere Weisungen , lleberall , wo beide

Vertragsparteien im vorigen Jahr « zufrieden
waren , Witt » das Amt bestrebt sein , alle Partien

wieder an ihre alten Arbeitgeber zu vermitteln .

Der Film .
Dagfin , der Schneefchuhläuser , der gleichnamige

Roman von Werner Scheff , wird von der

Phoebus unt « r der Regie von Joe May ver¬

filmt werden .

Hollywood — das ersehnte Paradies . Gegen -
wärttg leben in Hollywood gegen 20 . 000 beschäfti¬
gungslose Filmschauspieler nick» - Schauspielerinnen ,
zu denen täglich noch etwa 200 zugereist kommen .

Der neue Manon Lescaut . Unter der Regie
von Alan Crosland ist in den Ateliers War¬

ners der neue „ Manon L e s c a u t " ,Film mit

John Barrymore in der Hauptrolle fettig¬
gestellt .

Der Sohn des Hagar , ein vielgelesener Unters
Haltungsroman von Paul Keller , der in dem '

Werk die Tragödie des unehelichen Kindes behan¬

delt , wird von der Fox - Europa - Filmproduktion auf
die Leinwand gebracht werden .

Aus d « m Dollarland « . William Fox hat dieser
Tage Ralph Spence , eine Koryphe auf dem

Gebiete der Titel - Erzeugung , engagiert . Spence er¬

hält für jedes Wort fünf Dollar . Wenn

man bedenkt , wie titelreich die amerikanischen Filme
im allgemeinen sind , so kann man sich ungefähr «in

Bild von der Höhe der Bezüge machen .
Der Ktteg der Welten , « in Phantastischer Ro¬

man von H. G. Wells , wird von der Para -
mouut verfilmt werden .

. Der neu « Jannings - Film . Die Vorbereitungen
zu dem neuen Jannings - Film der Ufa „ D i e

schwarze Hand " sind bereits so weit gediehen ,
daß mit den Aufnahmen begonnen werden kann .

Di « weiblichen Hauptrollen werden von Camilla

Horn , dem Gretchen des Faust - Filmes der Usa,
und von Olga Tschechova verkörpert . Die Re¬

gie fühtt Lupu Pick , der Schöpfer des Ibsen -
Filmes ,D i « Wildente " .

Bernhard Kellerman « im Film . Das Berfil -
mungsrecht des Romanes „ Das Meer " von Bern¬

hard Kellermann wurde von Peter Paul

F c l n e r erworben . Die Außenaufnahmen werden

an der Küste der Bretagne , an welcher der Roman

spielt , gedreht werden .

I . W. Speergcr als Regisseur . Der bekannte

tschechische Schauspieler I W. S p e e r g e,r , dessen
schauspielerische Leistungen von Film zu Film be¬

merkenswert steigen , wird sich nun auch als Re¬

gisseur versuchen . Er wird die Regie eines Filmes
führen , der nach dem geschichtlichen Roman

Irrende Seelen " von V. B. Tkebizsky
gedreht wird . Die Handlung ist aus der Zeit Josefs
des Zweiten gegriffen und behandelt einen Auf - '
st and der unterdrückten Bauern gegen
ihre Fronherren . Speerger selbst und mit ihm
Theodor PiStSk werden die Hauptrollen spielen .
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Ltterawr .
„ Der Seewolf " von Jack London ( erschienen

im Universitäts - Verlag , Berlin W. 50 , Tauentzien -
straße 5) . , ^Der Seewolf " ist eine der bedeutend¬

sten Schöpfungen Jack Londons , in der eine Fülle
ganz unerhörten Geschehens in meisterhafter Dar¬

stellung geschildert ist. Der Autor zeichnet einen

Mann von übermenschlicher Kraft , einen Menschen
ohne Hemmungen , für den eS keine Gesetze gibt als

die eigenen . Er ist Herr über Leben urä» Tod auf
der kleinen schwimmenden Welt des RobSenschoners ,
auf die der Zufall zwei Menschen , « inen Mann und
eine Frau , auS einer ganz entgegengesetzten Welt ,

Großstädter mit geistigen und künstlerischen Inter¬

essen, verschlägt . — Wir erleben einen grandios ge¬
schilderten Schiffbruch , lernen Leben und Treiben
der wilden Robbenfänger kennen , folgen dem Autor

von der Bucht von San Francisco nach der japa¬
nischen Küste und bis in die sturmumtosten Gebiete
der Beringsee . Zu den ungeheuren Begebenheiten
dieses Buches rauscht das wilde Meer die Beglei¬
tung . Dem Meere selbst vergleichbar reckt sich die

Titanengestalt des Helden gen Himmel , wütet gegen
Gott und Schicksal , um schließlich doch zu erliegen
und blind und einsam — doch trotzig bis zum letzten
Augenblick zu sterben . Die Schrecken seines Todes
überwindet die Liebe der zwei Menschen , die sich
auf seinem Schiff gesunden haben . Liebe trium¬

phiert über den Haß , der Unsterblichkeitsgedanke
über den pessimistischen Materialismus — Kapitän
Larsens , des Seewolfs . — Das Buch ist voll an

leidenschaftlicher Wucht und dichterischen Gehalts
und hat viel dazu beigetragen , den Ruhm Jack
Londons über alle Meere , in all « Länder der Welt

zu trage ».

Kunkt und Wissen .
Die nächste Schauspielpremiere „ Esther La «

barre " . Mittwoch , den 14. d . M. , gelangt im Neu « «

Theater das Schauspiel in 5 Bildern „ Esther
L a b a r r e " von Franz Schulz zur Erstausfüh¬
rung .

Ans der Pattei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks -

organisation Prag .

Am 28 . und 29 . Juli sind auS Kärnten 43

Kinder deS Vereines , ^dinderfreunde " in Prag .
Wir bitten all « Parteimitglieder , diesen Kindern

für zwei Uebernachtungen unentgeltlich « Unter¬

kunft zu gewähren .
Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse

He Ilm ich , Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Ver¬
waltung des „ Sozialdemokrat ^ entgegen .

Die Bezirksleitung .

Vereinsnachrichten .

®
Tour «ste «vereiu „ Die Ratnr -

sreuude " . Die für Sonntag ange¬

setzte Tour wirb abgeändert , und

zwar : Treffpunkt 7 Uhr . Endstation
der Elektrischen Branik . Fahrt nach
Tavle . Badetour Sazava . Führer :

Nuß .

Besuchet die XIII . internationale

HERBSTMESSE IN PRAG
vom 29 . August bis J . September 192b .

Die größten in - und ausländischen Firmen als
Aussteller . 33 % Fahrpreisermäßigung . Fach¬
kongresse Sondnrschnelb . ügo . Legitimations¬
karten ä K£ 35 . — beim Messeamte in Prag VII . .
Veletrzni trida ( Neues Messagelände ) . — Besich¬
tigt Prag , eine der schönsten Städte der Welt .

Allgemeine Messe . Spezialmessen :
Ban - Möbel - und Pianomesse . Bergwerks - , Wald -
und Jagdmesse . Sport - , Radio - u. Reklamomesse ,
Autoböise . Sondergruppe für praktische Wirt¬

schaftsführung im Haushalte . 4199
Zahlreiche Auslandsgruppen . wie Schweiz , Ita¬
lien , Frankreich . Japan , U. S. A. etc . gesichert .
XIV. Prager Frühjahrsmesse , 29 . - 27 . Harz 1927

3m Ländchen der „Monegassen "
Bon diesen Menschen , die mtt verzertten Ge¬

sichtern um die Spieltische herum sitzen, hastig und

nervös die Spielmarken durch die Finger gleiten

lassen und vor deren Blicken , wenn sie dem deinen

begegnen , du erschrickst, geht ein Flmdum aus , das

den ganzen riesigen Raum erfüllt und dessen Ein¬

wirkungen du dich nicht entziehen kannst . Männer ,

Frauen , Greise , junge Modcdämchen , Glücksucher
und Abenteurer , Menschen aus allen Ländern und

Weltgegenden sitzen hier an den Spielfischen , an

die sie ihre Leidenschaft kettet . Bis —-

Wie viele Menschen mögen schon in diesen
Sälen statt des erhofften Gewinnes ihr Geld rest¬

los verspielt haben . In dem langgestreckten Re¬

staurant , das gleich neben den Spielsälen liegt ,
schreitet ein Mann in mittleren Jahren hastig und

nervös auf und ab . Um seine Mundwinkel zuckt

es , die Hände fahren in die Taschen und wieder

heraus , greifen dann ins Leere vor sich. Am

Ncbentische sitzt einer über eine Tabelle gebeugt;
sie enthält Zahlen . Zahlen , die er sich notiett hat ,
um der Frau Fottuna ans ihre Schliche zu kom¬

men . Solche Käuze gibt es viele ; an jedem Spiel¬

tische stehen sie und notieren gewissenhaft jede
Nummer , die fällt . Auf diese Weise hoffen sie zu

ermitteln , welche Nummer ihnen Glück bringen
wird .

Auf der hohen und geräumigen Terrasse , die

sich hinter dem Kasino dahinzieht , laden Bänke

zum Ruhen ein . Hier könnte man stundenlang
sitzen und hinausblicken auf das Meer , dessen
Wellen man bis hier herauf rauschen hört . Ein

leichter Wind kommt vom Meere herüber . Hier
atmet sichs leichter als drinnen in den prunkvollen
Spielsälen ! Dicht unterhalb der Terrasse fähtt die

Eisenbahn dahin . Der Bahnhof liegt geradezu
unter dem Kasino . Ein Aufzug fühtt von der

Terrasse hinab zu ihm . Der Zug , der eben unten

vorüberfuhr , rollt schon in der Ferne, . gegen

Nizza . Ein kleiner Dampfer steuett draußen auf
dem Meere dem niedlichen Hafen zu , der rechts
unten wie ein Kinderspielzeug liegt und von dem

wett vorspringenden Felsen vor dem Meere ge¬

schützt wird . Er trägt das Schloß , die Kathedrale
und die " Stadt Monaco . EÄt wunderschöner An¬

blick ! Aber die Menschen , die nach erheblichen
Verlusten mit fieberheißen Schläfen der Spielhölle

entfliehen und hier vom frischen Winde ihre Stirn

kühlen lasten, haben wohl wenig Sinn und Emp¬

fänglichkeit für die Schönheit dieses Erdenwinkels ,
der ihnen zum Verhängnis wurde . . . Und wohl

auch die Männer , die dott unten am Ufer des

Meeres gewaltige Steine aufeinander türmen zum

Schutze der Straße , die das Meer beleßt . . .

Die Erzählungen über den Selbstmörderfried¬
hof in Monte Carlo sind Fabeleien . Er existiert

nicht. So unklug sstid weder die Monegassen noch
die Verwaltung der Spielhölle , daß sic sich selber

durch die Anlegung eines separaten Friedhofes für
die ausgcplündetten Spieler , die dem verspielten
Geld « noch ihr Leben nachjagen , dgs so. so nghr -

hafte Geschäft stören würden . Erschießt sich hin
und wieder ein Glücksspieler , weil er sein Geld

verspielt hat , dann wird er auf dem Friedhöfe be¬

graben , innerhalb dessen Mauern auch die ver¬

storbenen Einheimischen ruhen . Es gibt einige
solcher Gräber von Selbstmördern . Aber die liegen
verstreut über den ganzen Friedhof , erklätte mir

auf Beftagen der Frredhofsarbeiter . Ueberdies

kommen Selbstmorde wegen Spielverlust « nicht

allzu oft vor . Tie Verwaltung der Spielhölle ist
im Interesse des ungestötten Ganges des Spiel -
betriebes darauf bedacht , Selbstmorde der unglück¬
lichen Spieler zu vereiteln . Sie gibt ihnen zwar

nicht das Geld wieder zurück , das sie verspielt
haben , aber doch eine Fahrkarte , damit sie Heim¬

reisen können . Daheim angekommen , mögen sich
die Leute immerhin erschießen , wenn sie sichs bis

dahin nicht anders überlegt haben . Aber in Monte

Carlo selber sind solche Delikte nicht gern « gesehen .
‘ Schöner als von dem hochgelegenen Fried¬
host ist die Aussicht auf das tief unten liegende
Monaco und Monte Carlo von der Höhe des Exo¬

tischen Gartens , der fast in unmittelbarer Nach¬
barschaft des Friedhofes liegt . Bon den mannig¬
fach gestalteten exotischen Pflanzen und Bäumen ,

deren Anblick den Besucher des Gattens fesselt ,

schweift der Blick dennoch immer wieder ab zu

dem herrlichen Panorama , das dieses kleine Für¬
stentum bietet : auf dem ins Meer vorspringenden
Felsen thront die alte Kathedrale und daS Schloß

und ein Teil der Stadt Monaco . Aus dem Blau

der Fljfi , di « den Felsen . umspült , schimmeM di «

weißen , gradlinigen Dämme des niedlichen Hafens
und seine Leuchttürme . Und gleich daneben , auf
dem Lande wölbt sich die Kuppel des Kasinos und

lagern die mächtigen Prunkbauten komfortabler
Hotels .

Wieder schlendere ich durch den Palmenhaiu
vor dem Kasino . Unter Palmen und Nichtstuern .
Doch nein ! Es gibt auch hier Arbeitsmenschen .
Der Motorführer , der den eben vorüberfahrenden
Straßenbahnzug lenkt , der Straßenkehrer , der un -

auflällig den Unrat von der Straße enffernt , der

Postbote dort und drüben , an jenem großen Hotel ,
das eben für die kommende Saison berettS »nieder

renoviert und instandgesetzt wird , die Maurer ,

die an ihm arbeiten und wohl noch viele hundert
Menschen , die ich nicht alle sehe, aber doch bei

ihrer Arbeit weiß , schaffen auch hier , damit die .

anderen es bequem haben können . Es gibt auch
hier nicht lauter Nichtstuer . Aber die sind : S

eben , die diesem Ort das Gepräge geben , obwohl

die Saison vorüber ist .

So wunderschön es auch hier ist und obwohl
die Abendsonne durch ihren Glanz all die Schön¬
heit noch herrlicher erscheinen läßt, fühle ich ein

Unbehagen in mir oufueiaen : mir ist , als würde '

ich zu nächtlicher Stunde durch verrufene Gäßchen

dahiuschreiteu . . .
Heinrich Holet .

(Schluß. )
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